Annoncen 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
den ee Alricik co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. L. Streiſand; 

in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Lei I, 
Hamburg, Wien und Baſel: 

Haafenfein & Vogler, 


Ur. 189. 


Sonntage täglich erſch 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 T 
Preußen 1 Thlr. i e 


eher 


lr., für ganz 
1 r. 244 Sgr. — el lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In ⸗ u. us landes an. 


Nachmittags ⸗Ausgabe. 


Dreiundſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
einende Blatt beträgt vier⸗ 


Sonnabend, 30. Juli 


Zeitun 


Jahrgang. 


— 


me. Bureaus: 


in 
Wien, München, St. Gallen; 
W 


6. E. Danube & Co. 
Inſerate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zei 
deren Raum e ee 
nd an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 3 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. ; 


Morgen erjcheint Nachmittags zur gewöhnlichen Zeit eine Extraausgabe. 


Die „Poſener Zeitung“ eröffnet auch für 
die Monate Auguſt u. September ein 
beſonderes Abonnement zu dem Preiſe von 
1 Thlr. 5 Sgr. in der Expedition und bei 


den Commanditen, für Auswärts incl. Porto 


1 Thlr. 15 Sgr. und werden Anmeldungen 
bei der Unterzeichneten rechtzeitig erbeten, 
da wir ſonſt wegen der täglich ſteigenden 
Abonnentenzahl nicht im Stande ſein wer⸗ 
den, Nachlieferungen zu bewerkſtelligen. 


Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die 2 ehoſt Zeitung“ nach genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe von uns 
nachgeſendet. 


Expedition der Poſener Zeitung, 
Wilhelmsſtraße 16. 


— — — ENTE ee ———— ar p ů — 


Zur Kriegslage. 


Ueber das eee Kriegstheater ſtellt die „Frankf. Z.“ 
folgende Vermuthungen auf: 

Von vornherein wollen wir feſthalten, daß Frankreich der aggreſſive 
Theil der ſtreitenden Parteien iſt, daß es länger gerüftet hat, als Deutſch'⸗ 
land, und daß es, wenn auch ſeine Militärorganiſation nicht die beſte Hand» 
habe zu einer ſchnellen Mobilmachung bietet, Alles daran ſetzen wird, um 
wenigſtens einen Theil der Invaflons⸗Armee ſchleunigſt über die Grenze zu 
führen. 6 dies, ſo wäre es durchaus kein großer Nachtheil für 

. nd: e 


0 
denn was half es B. Guylai, daß er 1859 zuerſt mit 


ungenſtgenden Streitkräften in - 

der Franzoſen zwang ihn, Hals über Kopf das feindliche Gebiet zu räumen 
und zum Schutz von Mailand zurückzugehen, um zu ſpät bei Magenta ans 
zukommen und hier in entſcheidender Weiſe geſchlagen zu werden). 

Angenommen alſo, Frankreich beginnt den Krieg mit einer Invalton ; 
wohin würde dieſe nun ihre Richtung zu nehmen haben? Werfen wir einen 
Blick auf die Karte, fo ftaden wir, daß die Nordoſtgrenze Frankreichs mit 
/ ihrer Ausdehnung an Belgien und Luxemburg, und mit dem legten 
Viertel an die preußiſche Rheinprovinz und die bayeriſche Rheinpfalz ſtößt; 
die Weſtgrenze Frankreichs berührt bekanntlich Baden, die Schweiz ꝛc. Da 
es nun keinem Zweifel unterliegt, daß Frankreich die Neutralität Belgiens 
und Luxemburgs reſpektiren wird, um ſich nicht noch mehr Feinde auf den 
Hals zu laden, fo bleiben als nachſte Angriffsobjekte nur der ſchmale füd- 
weſtliche Theil der Rheinprovinz, die etwa doppelt ſo breite Rheinpfalz und 
das langgeſtreckte Baden übrig. Hier gilt es alſo eine Wahl zu treffen. 

Da die ſüddeutſchen Staaten — Baiern voran — als Verbündete des 
Norddeutſchen Bundes eingetreten ſind, ſo ergiebt ſich ſchon hieraus eine 
Gliederung der deutſchen Streitkräfte in 2 Heere: ein norddeutſches zum 
Schutze des Mittel- oder Niederrheins und ein ſüddeutſches zur Vertheidi⸗ 
ung des Oberrheins reſp Süddeutſchlands. Frankreich muß dagegen gleich · 
alls zwei Heereskörper aufſtellen, wird uns al’o von zwei Seiten anzu · 
greifen ſuchen: mit der einen Armee wird es geſtützt auf Metz, die An⸗ 
riffsfront Pfalz — Rheinprovinz durchbrechen, und mit der anderen 

rmee, die ihre Baſis in Straßburg ſucht, in Baden einfallen wollen. 
Es kann ſich jetzt nur um die Frage handeln: welche Armee wird die Haupt ⸗ 
Armee fein, d. h. diejenige Armee, welche die Entſcheidung in dem großen 
Kampfe herbeifüdren ſoll? 

Dieſe Frage iſt nicht leicht zu beantworten: es ſprechen für die angedeu⸗ 
teten Angriffsrichtungen mancherlei militäriſche Gründe, Opportunitätsrück⸗ 
ſichten und geſchichtliche Erinnerungen. Als Deutſchland noch tief geſpalten 
undigerriffen war, die Franzoſenalſo hoffen konnten, ſelbſt in Feindesland Alllirte 
zu finden und ſie in der What es zu Wege brachten, ihren Gegner mit ſeinen 
eigenen Landsleuten niederzuwerfen — da wählten fie allerdings mit Vorliebe 
den Weg über Straßburg, um in den geſegneten Gauen Süddeutſchlands, 
die bis nach Ulm völlig ungeſchützt dalagen, in jedem Falle einen billigen 
Unterhalt ihrer Truppen zu ermöglichen. 
die Stiftung eines neuen Rheinbundes iſt unmöglich, das ſonſt ganz offene 
Baden hat Schutz durch Erbauung der Feſtung Raſtatt erhalten (von der 
nur zu bedauern iſt, daß ſie nicht in der urſprünglich beabſichtigten Weiſe 
ausgebaut und zu einem verſchanzten Lager erweitert worden); dann haben 


Heute iſt Vieles anders geworden: 


ſich aber auch die Verhältniſſe des ei gegen früher überhaupt weſentlich 


eändert. Der Angreifer muß eine raſche Entſcheidung ſuchen, er muß dem 

G. ner dort auf den Leib gehen, wo er ihn zunächſt zu treffen glaubt, alſo 
in 1 2 — eigenen Lande; er muß hier Terrain zu gewinnen und wo möglich 
eine größere Provinzlal⸗Hnuptſtadt zu nehmen ſuchen, wenn die Reſidenz I 
fern gelegen. Der nervus rerum — das Geld — iſt auch hier ein ſehr 
wichtiges movens geworden. 

Dieſe Erwägungen, verbunden mit den bisher uns zugegangenen zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten über die Truppenbewegungen des Feindes, laſſen uns 
den Schluß ziehen, daß es die Abſicht der Franzoſen ſein werde, ihren 

auptſtoß gegen die Rheinprovinz und Pfalz zu richten. 
ter dürfte alte I erſte Schlag geſchehen, hier möchte der Kaiſer ſelbſt 
auf dem Kriegstheater erſcheinen und das Ganze nominell in Perſon leiten, 
wogegen eine zweite, bedeutend ſchwächere Armee, an die Operakionsbaſis 
Straßburg ⸗ Belfort ſich lehnend, einen Einfall in Baden verſuchen könnte. 
Wahrſcheinlich ſteht der franzöſiſche Kriegsplan in dieſem Augenblicke ſelbſt 
noch nicht endgiltig feſt (der Marſchall Mac Mahon iſt erſt ſeit wenigen 
Tagen aus Algier in Paris eingetroffen), doch dürfte über die Haupteich⸗ 
tung des Angriffs wohl ſchon entſchieden fein, 5 
Das Blatt geht bei ſeinen Berechnungen von der Anſicht 
aus, daß Frankreich der Angreifer ſein werde, indeſſen ſteht dies 
doch noch keineswegs feſt. Die halbamtliche Provinzial-Kor⸗ 
reſpondenz ftellt ſogar mit ziemlicher Zuverſicht die Anſicht hin, 
daß es unſerer Kriegführung vergönnt fein werde, den beut- 
ſchen Boden von den unmittelbaren Laſten und Bedrängniſſen 


x 


des Krieges en Mü zu befreien.“ Nach der Erklärung hätte man 
faſt vermuthen müſſen, die deutſchen . werden am nächſten 
Tage d. h. am Mittwoch die Grenze überſchreiten, denn wozu, 
fragte man ſich, dem Feinde vorher den bevorſtehenden Angriff 
verrathen? Unſers Erachtens läßt ſich dieſe offizisſe Aeußerung nur 
dadurch erklären, daß die berliner Militärbehörde Frankreichs 
Rüſtungen noch ſehr im Rückſtande glaubt, denn daß es nur 
darauf abgeſehen war, den Gegner einzuſchüchtern, möchten wir 
nicht annehmen. Uebrigens giebt das vom Miniſterium des Innern 
verſorgte Blatt ſelbſt zu verſtehen, daß Deutſchland bisher nur zur Ver⸗ 
theidigung gerüſtet ſei, und wir glauben, daß ein Angriff 
von deutſcher Seite unter einer Woche nicht zu erwarten ſteht, 
denn wir befinden uns noch in dem Stadium der Militär⸗ 
transporte und dann erſt kann die Heeresaufſtellung an der 
Grenze vor ſich gehen. Durch nähere Darſtellung der Sachlage 
unſere Meinung wahrſcheinlich zu machen, iſt uns natürlich nicht 
geſtattet, indeſſen das Publikum, welches aus begreiflichen Grün⸗ 
den mit Ungeduld der Entwickelung der Ereigniſſe entgegenſieht, 
wird ſich dieſe thatſächlichen Verhältniſſe ſelbſt klar machen und 
danach den Werth der Gerüchte bemeſſen können, welche jeden 
Tag von gelieferten Schlachten erzählen. 


N Deutſchlan d. 
Berlin, 30. Juli. 


— Der außerordentliche allgemeine Bettag geſtaltete ſich, nach 
einem Berichte im „St.⸗Anz.“, hier zu einem hohen Feſt⸗ und Feiertage. 
Alle öffentlichen Arbeiten rühten, und überall herrſchte eine ernſte feierliche 
Stimmung. Die Kirchen waren alle, ohne Ausnahme, überfüllt. In ein⸗ 
elnen Parochien, ſo in der a wurden improviſirte Gottesdienſte 
in dem Kirchhofspark abgehalten. Vor dem Dome ſammelten ſich ſchon bald 
nach acht Uhr Tauſende von Menſchen an, von denen kaum der zehnte Theil 
Platz in dem Gotteshauſe fand. In ſtiller I bei begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung die zum Gottesdienſte fahrenden Königlichen und Prinzlichen Herr⸗ 
ſchaften: Ihre Majeſtäten die Königin und die Königin⸗Wittwe, ſowie Ihre 
Königlichen Hoheiten die Kronprinzeſſin, die Prinzeſſinnen Karl, Friedrich 
Karl und die Prinzen Karl, Albrecht, Adalbert nebſt dem res dre und 
der Großhezogin von Mecklenburg⸗Schwerin. Als Se. Majeſtät der König 
2 en t hegeifit Lebehochs und Hurrahrufe. 
Bei der Abfahrt wiederholte Pi ie Ovation in womöglich verſtärktem 
ug — In der Nikolai-Kirche wohnten Magiſtrat und Stadtverordnete 
in Amtstracht dem Gottesdienſte bei. 

— Die „Darmſt. Ztg.“ bringt nachſtehenden Artikel, um 

das Verhalten der großherz. Regierung zu legitimiren: 
Der k. franzöſiſche Geſandte dahier richtete am 18. d Mts. im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung mündlich die Frage an den gr. Miniſter des Aeußern, 
ob Heſſen im Falle eines Krieges zwiſchen Preußen und Frankreich neutral 
bleiben werde? Dieſe Frage wurde ſofort unbedingt verneint, und das fefte 
Zuſammengehen mit Preußen als der einzige Weg bezeichnet, welchen eine 
patriotiſche und bundestreue Deutſche Regierung im vorliegenden Falle 
wählen könne. Am 19. Juli Abends meldete der Heſſiſche Bevollmächtigte 
in Berlin ae daß Frankreich dort ſoeben den Krieg erklärt habe. 
Eine halbe Stunde ſpäter wurde der Franzöſiſche Geſandte dahier, Graf 
Aſtorga, benachrichtigt, daß die diplomatiſchen Verbindungen mit ihm abge⸗ 
brochen ſeien, und daß ihm ſeine Päfje zugeſandt werden würden. 
Graf Aſtorga erhielt dieſe Päſſe, die wegen vorgerückter Tageszeit und 
des Schluſſes der Bureaux nicht ſofort ausgefertigt werden konnten, am fol- 
genden Morgen, den 20. Jult, und am 21. l. Mts., alſo gerade 24 Stun. 
den ſpäter, iſt derſelbe, vom Großbrittanntichen Geſchäftsträger daher bis zum 
Bahnhofe begleitet, alſo innerhalb der kürzeſten, vom völkerrechtlichen Ge⸗ 
brauche angenommenen Zeit, abgereiſt. Der Heſſiſche Miniſter⸗Reſident in 
Paris empfing bereits am 16. d. Mts. die Weiſung, feine Päſſe zu verlan⸗ 


gen, ſobald die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der dortigen Bolſchaft 
des Norddeutſchen Bundes und der Franzöſiſchen Regierung abgebrochen ſein 


würden. 
— Trotz des bereits laut gewordenen Widerſpruchs kann die „Bonn. 


Ztg.“ aus der zuverläſſigſten Quelle beftätigen, daß der Herzog Adolph 


von Naſſau in den Reihen des deutſchen Heeres gegen Frankreich zu 
kämpfen geſonnen iſt. Der Herzog hat bekanntlich, als er nach den Er- 
eigniſſen von 1.65 auf den Rang eines preußiſchen Generals verzichtete, 
erklärt, nur ein Fall ſei denkbar, daß er den preußiſchen Soldatenrock wie⸗ 
der anziede, wenn es gelte, gegen den deutſchen Erbfeind zu ſtreiten. Er 
hat fein Wort in der ritterlichſten Weiſe gehalten. Als ihn in den jüng- 
fen Tagen Napoleon zur Uebernahme eines franzöſiſchen Kommandos ein⸗ 
lud, um an deſſen Spitze fein Land wieder zu erobern, gab er zur Ant« 
wort: „Ich danke E.. Majeſtät. Ich habe meine Dienfte ſoeben dem Kö⸗ 
nige von Preußen angeboten.“ Dieſe unſere Mittheilung — verſichert die 
„Bonn. Zig.“ — können wir als durchaus authentiſch verbürgen. 


— Gramonts Behauptungen in Sachen der ſpaniſchen 
Thronkandidatur ſind noch nicht verſtummt. Geſtern gab 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu verſtehen, daß Geſpräche vom Jahre 


1869 ſich auf die Kandidatur des Prinzen Friedrich Karl, die 
damals in den Zeitungen aufgetaucht war, bezogen haben könn⸗ 
ten. Man will darauf hin vermuthen, daß es ſich um ein felt- 


ſames Mißverſtändniß gehandelt habe, wie es der franzöſiſchen 
Unwiſſenheit wohl zu begegnen pflegt. Benedetti habe damals 


von einem preußiſchen Prinzen geſprochen und dies ſei von 


preußiſcher Seite auf den Prinzen Friedrich Karl bezogen 
worden, der ernſtlich nicht in Frage gekommen war. Doch mag 
das dahingeſtellt bleiben. Wahrſcheinlicher iſt, daß in dieſem 
Punkt, wie im ganzen Verlauf der Angelegenheit, Frankreichs 
Behauptungen die Dinge auf den Kopf ſtellen und eine ernſtere 
Unterſuchung gar nicht verdienen. 

— Die Lieferanten Gebrüder Lachmann, denen die 
Verpflegung der erſten Armee übertragen iſt, haben eine 
Kaution von 1 ½ Million Thalern geſtellt. Die Verpflegung 


der zweiten Armee iſt den Herren Gebr. Sobernheim und 


8 Lachmann hier, ſowie Herrn Aſcherot in Kaſſel über⸗ 
ragen. 


— [Militär⸗Wochenblatt.] v. Boyen, Gen -Lieut, und Gen Abd., 
Kommandeur der 21. Div., von dieſer Stellung, 
Dienſt bei der Perſon Sr. Maj. des Königs, entbunden. v. Kleiſt, Major 
und perſönlicher Adſut. des Prinzen Georg von Preußen kgl. Hoh., für die 
Dauer des mobilen Verhältniſſes, zum etatsmäßigen Stabsoff. im 1. Garbe ⸗ 
Drag Regim. ernannt. Irhr. v. Hoverbeck' Schönaich, Eskadr Chef im Leib⸗ 
Kür.⸗Regim. (Schleſ.) Nr. 1, von ſeinem Kommando zur Vertretung des 
Präfes der 4. Remonte Ankaufs-Kommiffion entbunden. v. Oetinger, Maj. 
und Eskadr.⸗Chef im litth. Drag.⸗Regim. Nr. 1 (Prinz Albrecht von Preu· 
zen), für die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum etatsm. Stabsoff. des 
Regmts. ernannt. Hagen, Rittmeiſter und Eskadr.⸗Chef im lith. Drag. 
Regim. Nr. 1 (Prinz Albrecht von Preußen), für die Dauer des mobilen 
Verhaltniſſes zum perſönlichen Adjut. des 
(Bruder Sr. Maj) ernannt. 
im Magdeb. Drag Regim. 6, für die Dauer des mobilen Verbältniffes zum 
etatsmäßigen Stabsoff. des Regmts. ernannt. v. Treskow, Major a. D, 
zuletzt Rittmeiſter und Eskadr.⸗Chef im Magdeb. Drag.-Regim. Nr. 6, für 
die Dauer des mobilen Verhältniſſes als Eskadr.⸗Chef in dieſem Regiment 
wieder angeſtellt. v. Kleiſt, Rittmeiſter & la suite des 3. ſchleſ. Dragon. 
Regmts. Nr. 15, behufs Uebernahme einer Eskadron im Regiment, von 
dem Verhältniß als Lehrer dei dem Militär-Reit-Inflitut entbunden. Graf 
v. Rödern, Major und Estadr..Chef im 2 Leib-Hufaren-Regim. Nr. 2, für 
die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum etatsmäßigen Stabsoff. des Re⸗ 
giments ernannt. v. Ganter, Major und Eskadr⸗Chef im 2 weſif. Huf.- 
Regim. Rr. 11, für die Dauer des mobilen Verkältniſfes zum etatsmäßigen 
Stabsoff. des Regiments ernannt. v. Vaerſt, Rittmeiſter a la suite des 
2. weſtf. Huſ.⸗Regmts. Nr. 11, behufs Uebernahme einer Eskadron im Re⸗ 
giment, von feinem Verhältniß als Lehrer bel dem Militär-Reit-Inftitut 
entbunden. v. Bernhardt, Major und Eskadr-Chef im weſtpr. Ulanen- 
Regim. Nr. 1, zum etatsmäßigen Stabsoff. im Regim. ernannt, v. Bud⸗ 
dendrock, Major vom Kriegs miniſterium, für die Dauer des mobilen Ver⸗ 
bältniffes zum etatsmäßigen Stabsoff. im 1. hann. Ulanen-Regim. Nr. 13 
ernannt. Behr. v. Frieſen, Major und Eskadr.⸗Chef im ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regim. Nr. 15, zum etatsmäßigen Stabsoffizier im Regiment 
ernannt. Corſepius, Oberſt⸗Lieut. und Abtdeil-Rommand. in der 1. Art. 
Brigade, für die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum Kommandanten von 
Küſtrin ernannt. 


rinzen Albrecht von Preußen 


vom 3. G . 
Bu Königi Eihfaberh, 
Reg 
Reg 


v. 
v. Lettow - Vorbeck, 
2 Groskopf, Hauptm, vom 4, 
4 . Nr. 72. v. d. Mülde, Hauptm. vom 1. Hann. Inf. 
r. 74. Mackeldey, Hauptm. vom 1. Heſſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 81. 


auptm. vom 8. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 70. 
hürin 
Regt 


Kaſch Hauptm. vom 1 Naſſ. Inf. Regt. Nr. 87. v. Bockelmann, Hauptm. f 


vom Oldend. Inf.⸗Regt. Kr. 91. v. Treskow, Hauptm. v. Garde⸗Schützen⸗ 
Bat., unter Verſetzung in das 4. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 17. v. Ziegler u. 
ag sg) Hauptm. v. Oſtpr. Jägerbat, Nr. 1, unter Verſetzung in das 
7. Oftpr Inf.⸗Regt. Nr. 44. Blümner, Hauptm. im 3. Oſtpr. Gren. ⸗Reg. 
Nr. 4, unter Verſetzung in das 7. Oftpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44. Herwarth v. 
Bittenfeld, Hauptm. vom Pomm. Füſ.-⸗Regt. Nr. 34, unter Verſetzung in 
das 3 Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 29. v. Wins, Hauptm. vom 7. Brandenb. 
Inf.⸗Regt. Nr. 60, unter Verſetzung in das Oſifrieſ. Inf⸗Regt. Nr. 78, 


. vom 2. Garde⸗Regt. z. F. 


Regt. 
v. Ditindem de Rande, Hauptm. vom 1. Thür. Inf ⸗Regt. Nr. 3]. Ihßen, 


8 hein. Inf. ⸗ 
v. Gieſe, Hauptm. vom 3. Thür. a Birfe Nr. 71. v. 


vom 
Nr. 88. Frhr. v. Hilgers, Hauptm. vom 2. Naſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 88. v. 
Zaluskowski, 


Beförderungen zu überzähligen Majors mit Belaſſung 
in ihren jetzigen Stellen. v. Nieſewand, Rittm. vom Rhein. Drag. 
Regt. Nr. 5 und Adjut. bei dem Oberkommando der 2. Armee. v. Franken⸗ 
berg, Hauptm. vom 7. Oſtpreuß. Jaf.⸗Regt. Nr. 44 und Adjut. bei dem 
Generalkommando 1. Armeecorps. v. Blomberg, Hauptm. vom 4. Oſtpreuß. 
Gren.⸗Regt. Nr. 5 und Adjut. bei dem Generalkommando 2 Armeeccorps. 


a in in: 
e 
& Kaſſel, — —— tuttgart 
in — oh R. 7 2 
in Frankfurt a. M. 


behufs Rücktritts zum 


Graf v. Walderſee, Maj und Eskadr.⸗Chef N 


— he nu 


Manche, Rittm. vom 2. Brandenb. Drag.⸗Regt. Nr. 12 und Adjut. bei dem 
Generalkommando 5. Armeecorps. v. Boeltzig, Hauptm. vom Magdeb. Füf. 
Regt. Nr. 36 und Adjut. bei dem Generalkommando 6. Axmeecorps. 
v. Wulffen, Hauptm. vom 2. Oſtpreuß. 98 Nr. 3 und Adjut. bei 
dem Generalkommando 11. Wrmeecorps, Gr. v. Schlieffen, Rittm. ꝛc. im 
Regt. der Gardes du Corps. v. Thiele, Rittm. und Esc. Chef im 2. Bran- 
denb. Drag.⸗Regt. Nr. 12. v. Wenßky, Rittm, und Esc. Chef im Kurmärk. 
Drag. Regt Nr. 14, Rudorff, Rittm. und Es. Chef im Thüringiſchen Ula⸗ 
nen- Regt. Nr. 6. Kaunhoven, Hauptm. und Battr Chef er J. Art.⸗Brig. 
Grabe, Hauptm. und Battr.-Chef in der 2. Art.-Brig., unter erſetzung in 
die 5. Art.⸗Brig. 5 - 
Leipzig, 25. Juli. Der von dem engeren Ausſchuß 
der Deutſchen Turnerſchaft erlaſſene Aufruf lautet 


wörtlich: 
An die Deutſche Turnerſchaft! 
Ein Aufruf an die Deutſche Turnerſchaft ſeitens ihres Ausſchuſſes in 


dieſer 1 und großen Zeit kann keine Mahnung ſein, noch beabſichtigen, 
die Begeiſterung zu wecken und zu mehren. Er ſoll nur die Zuverſicht aus ⸗ 
ſprechen, daß in dieſem Kampfe um das Vaterland, in deſſen Vorbereitung 


und Beginne wir ſtehen, die deutſchen Turner überall, wohin ſie geſtellt 
find und werden, vorzugsweiſe ihre Schuldigkeit thun, daß fie in dem Wett⸗ 
kampfe, der in heiligem Eifer entbrennen wird, unter den Erſten und Beſten 
zu ſein ſtreben mit all ihren Kräften an Seele und Leib. — Für die, welche 
in's Feld rücken und in den Kampf ziehen, giebt ſich das Weitere im Ver⸗ 
eine mit den Tauſenden von Kampfgenoſſen von ſelbſt! Die Zurückbleiben⸗ 
den ſollen an ſich ſelbſt, im Kreiſe der Familie und Gemeinde durch Beſon⸗ 
nenheit, Opferwilligkeit und friſchen, fröhlichen Muth voranleuchten! Die 
Sorge für die Verwundeten und Kranken vom Schlachtfelde weg und in 
den Spitälern und ſonſtige mittelbare Handreichung wird ſich mannichfach 
bieten; überhaupt wird es an Gelegenheit nicht fehlen, werkthätig einzugreifen 
und mitzuhelfen! Die eigene Turnarbeit in der Schule und Vereinen möge 
fortgehen; ſie löſt unnütze Spannung und kräftigt zu treuem Ausharren, te 
muß an ihrem Theile mitwirken, daß der Nachwuchs wehrhafter Männer 
dem Vaterlande niemals fehlt! Wenn der Kampf zu Ende und der Sieg 
ewonnen, ſoll in den Blättern der Geſchichte verzeichnet ſtehen, daß die 
Turnerſchaft, als ein nicht 1 Bruchtheil des geſammten Volkes, 
dieſen Kampf um die höchſten Güter und das eigene Daſein mit Ehren be⸗ 
ſtanden! Mit Gruß und Handſchlag 
Der engere Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft 
E. Angerſtein. F. Friedländer. Th. Georgii. F. Götz. J. C. Lion. 


Deferre ich. 

Der „Independance“ wird aus Wien geſchrieben, daß die 
Reiſe des Grafen Beuſt nach Gaſtein aufgegeben iſt. Der 
Kaiſer ſelbſt bleibt in Wien, und ſo iſt es natürlich, daß der 
Reichskanzler auch dort bleibt. Der Kaiſer hat dem Grafen 
Beuſt eine Villa bei Schönbrunn zur Verfügung Fele wo 
der Miniſter die Sommerfriſche genießen wird. — Dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Konſulat zu Berlin iſt folgende Zuſchrift des Oeſter⸗ 
reichiſchen Miniſteriums des Aeußern zugegangen: 

Es iſt bei dem Ausbruche eines Krieges zwiſchen dem Norddeutſchen 
Bunde und Frankreich mit Sicherheit anzunehmen, daß der Handelsverkehr 
von und über Norddeutſchland nach den engliſchen Häfen und über letztere 
nach den transatlantiſchen Ländern empfindliche Störungen, wenn nicht eine 
zeitweiſe gänzliche Unterbrechung erleiden wird. Unter dieſen Umſtänden hat 
die k. k. Regierung im Jutereſſe des internationalen Handels bereits eine 
Vereinbarung mit dem Verwaltungsrathe des Lloyd wegen Herſtellung einer 
regelmäßigen und direkten Schifffahrtsverbindung zwiſchen Trieſt, 
London, Liverpool, und Southampton getroffen. Das k. k. Konſu⸗ 
laramt erhält ſonach die Einladung, den dortigen Handelsſtand auf dieſe 
Veranſtaltung mit dem Beifügen aufmerkſam zu machen, daß die öſterreichi⸗ 
ſchen Häfen im Falle der Unterbrechung der Handelswege im Norden von 
Deutſchland einen paſſenden Verkehrsweg nach Weſten und Norden bieten 
er Wien, den 21. Juli 1870. Für den Minifter des Aeußern. 

us 
dortige Studentenſchaft an die Studenten der deutſchen 
Hochſchulen erlaſſen, mitgetheilt: 8 

Kommilitonen! Als ım Jahre 1866 die ſiegreichen preußiſchen Waffen 
einen ſtarken Staat erkämpften und Oeſterreich ſich ſelber zurückgaben, da 
konnten viele deutſche Männer dieſen Wendepunkt in der deutichen Geſchichte 
nicht in ſeiner vollen Bedeutung erfaſſen. Insbeſondere ſchmerzte die 
Deutſchen Oeſterreichs die gänzliche Löſung der tauſendjährigen ſtaatlichen 
Bande, welche Deutſch. Oeſterreich mit Deutſchland verknüpften. Nux die deutſche 
akademiſche Jugend Oeſterreichs erkan te, daß aus der blutigen Erde von 
Sadowa die Einheit und damit auch die Macht und die Freiheit Deutſch⸗ 
lands erſtehen werde. Und an dieſem Gedanken hat fie unerſchütterlich feſt⸗ 
gehalten, trotz der verkehrten Meinung des Tages, trotz der ſcheinbaren Hoff- 


In einer deutſchen Verſammlung auf engliſchem 
Boden.“) 


Br. London, 21. Juli. In London befteht ein Turnverein, deſſen 
Aufgabe darin beſteht, den in L. lebenden Deutſchen Gelegenheit zu ges 
ben zu ihrer körperlichen Ausbildung, dadurch ihre ſittliche Tüchtigkeit zu 
heben, und durch gemeinſames Zuſammenwirken ihren vaterländiſchen Sinn 
wachzuhalten und dem deutſchen Turnen in England Anerkennung und Ein⸗ 

ang zu verſchaffen. Dieſer Turaverein beſitzt eine äußerſt geräumige Turn⸗ 
alle 30 Stainton Terrace, Old St. Panorac Road, Kings Cross. 

Die unverſchämte Kriegserklärung Frankreichs an Deutſchland hatte Ver⸗ 
anlaffung gegeben, eine Maſſenverſammlung Mittwoch, den 20. Juli Abends 
um 8 ½ Uhr zu berufen, zu welcher ſich über zwei Tauſend Perſonen, wo- 
von die überwiegende Mehrzahl Deutſche waren, eingefunden hatten. Die 
Galerien waren ausſchließlich für Frauen beſtimmt. Die Mitglieder der 
Verſammlung gehörten vorzugsweiſe dem Handwerker⸗ und Kaufmanns. 
ſtande an. 


armung. 
halten. 


Graz, 25 Jalt, wird folgender Aufruf, welchen die welche die Spielſalons von Wi 


nungsloſigkeit ſeiner Verwirklichung. Die Gegenwart lehrt es, daß fie fi 
nicht getäuſcht, denn jetzt, wo der 
lage erneuert und mit unerhörter Frechheit das deutſche Volk in feiner ftaat« 
ichen Entwickelung und ſeiner geiſtigen und wirthſchaftlichen Arbeit ſtört, 
jetzt Far Deutſchland da a Br waffengewaltig wie niemals zuvor in 
der Geſchichte. Die deutſche akademiſche Jugend Oeſterreichs ſtimmt begeiſtert 
ein in die heldenhafte Errregung, die ganz Deutſchland durchbrauſt von den 
Gehängen der Alpen bis zu den Geſtaden des Meeres. Nur cin Schmerz 
erfüllt ihre Seele, der Schmerz, daß ſie nicht kämpfen und ſiegen darf mit 
Euch, Kommilitonen! Aber ihr Geiſt umgiebt Euch auf den Beſchwerden 
des Ari azuges und in dem Getöſe der Schlacht. Glück und Unglück wird 
ſie mit Each tragen und Hilfe wird ſie ſpenden, dort wo ſie helfen kann, aus 
ganzem 9 gen und mit ganzer Kraft. Der Sieg ſei mit Euch! Hoch 
Deutſchland! — Hoch die deutſchen Waffen! 
388 rankreig. 

Paris, 25. Juli. Der „Conſtit.“ ergeht ſich heut in 
allerlei Winkelzügen, um den Franzoſen, welche beſorgt zu werden 
anfangen, einzureden, daß das überraſchende Zaudern und Zu⸗ 
warten der franzöſiſchen Armee auf tiefer ſtrategiſcher Weisheit 
beruhe. In einem Berichte des „Conſtit“ aus Straßburg 
kommt folgende charakteriſtiche Stelle vor. 

„Hire v. Bismarck laßt durch ſeine Blätter verbreiten, wir Franzoſen 
ſeien beſſer vorbereitet, als die Preußen, vor dleſen in großem Vortzeile, 
und es ſei daher nothwendig, ih vor der Hand zurückzuziezen und fi mit 
Seduld zu waffnen. Entweder täuſche ich mich ſehr, oder das iſt eine 
Kriegstaktik, ja ſeidſt eine plumpe Falle, durch welche mir ung nicht fan · 
gen laſſen werden. Ohne Zweifel lieben wir es ſehr, voran zu gehen. 
Angreifen, mit Feuer auf den Feind ſtürzen, feine Poſtiionen mit Sturm 
nehmen, feine Linien mit dem Bayonnette durchbrechen, das iſt, was mir 
in der Regel und vollkommen gut thun. Auf dieſe Verwegenhelt, auf diefe 
Kühnheit hat Herr v. Bismarck ohne Zweifel gerechnet; er hoffte 


augenſcheinlich uns zu überreizen, uns üdereilt auf fein Gebiet zu 


locken, indem er feine Truppen zuruck gehen läßt und uns glauben macht, 
er ſet nicht fertig. O, der Schlaukopf! Aber es giebt ein chineſiſches 
Speichwor“, welches ſagt: wenn Du mich einmal bettuügſt, it es Deine 
Schuld, wenn Du mich aber zweimal belrügſt, iſt es die meine. Man 
kennt jetzt den Bismarckſchen Trug. Wenn er es gar zu ellig hat, uns an 
ſich, aber recht weit herankommen zu laſſen, wird man feine Gebuld auf 
die Probe ſtellen.“ 

Und in einem Berichte aus Luzern von einem Franzoſen, 
der ganz Süddeutſchland von Weimar aus bereiſt haben will, 
heißt es wörtlich: 

Ich habe von Weimar aus einen Theil der Herzogthümer und die klei⸗ 
nen Staaten durchreiſt. Die Landwehr ift dort noch nicht mobil gemacht. 
Sie iſt nur einberufen als Reſerve, das iſt alles. Die Mobilmachung der 
neupreußiſchen Armee in der Mehrzahl der Großherzogthümer und Herzog ⸗ 
tyümer, in den fächfifchen Gegenden und herunter nach Baiern iſt bis auf 
Weiteres aufgeſchoben. [!] 

Das „Sisele“ ſchreibt: 

„Man dittet uns von Seiten des Herrn Miniſters des Innern, nicht 
üder die franzöſtſche Flotte zu ſprechen, noch auch über die Richtung, welche 
fie genommen dat und welche die meiſten engliſchen Blätter geſtern anden 
teten. Was bedeuten dieſe Verbote? Sollten wir zu den alten, guten Zei. 
ten der geheimnißvollen Beziehungen zwiſchen der Preſſe und der Re terung 
zurückkehren, als die letztere noch das lebendige Geſetz war? Was l man, 
wenn man die Zeitungen verhindert, die Bewegungen der Truppen anzu⸗ 
zeiges? Will man fie verhindern, den Feind aufzuklären, aber der Feind er- 
fährt durch alle Journale Europa’s den Bang der franzöſiſchen Flotte, und 
nur die franzoſtſchen Blätter find zum Stillſchweigen verurtheilt.“ 

Der in 80,000 Exemplaren verbreitete „Rappel“ ſagt: 
Frankreich muß den ſchmußigſten Kabalen geopfert werden, weil 
ein intriguantes Frauenzimmer alſo es befiehlt. Die Spanierin, 

den mit den Sälen der Tui⸗ 


lerien vertauſchte, hat ſich nicht begnügt, Frankreich zum Opfer 
der Pfaffen zu machen und unſerer Politik die Kapuze anzuzie⸗ 
ben; fie hat ſich nicht damit zufrieden gegeben, ſchlimmere Zu⸗ 
ſtände über unſer geiſtiges Leben zu verhängen, als in den 
ſchlimmſten Zeiten der Sehtitenfongtesationen Karls X, es war 
ihr noch nicht genug, uns durch unſere Schildwachen vor dem 
päpſtlichen Stuhl zum Gelächter Europas zu machen — jetzt 
will ſie das Blut von Hunderitaufenden vergießen, um elender 
Rachſucht zu fröhnen, weil ihre weibliche Eitelkeit verletzt wor⸗ 
den und ein deutſcher Prinz ſich bedankte, als ſie ihm die En⸗ 


Vaterlandes, das in der Perſon des ezrwürdigen Königs Wilgelm von 
Benedetti, dem Hausknecht des Kalfers N., frech beleidigt worden ift. Roche⸗ 
fort nennt den bevorſtehenden Krieg den gerechteſten, den die Deulſchen 
je geführt haden; er ruft Schmach und Schande aus über die Zlviliſation 
von Frankreich, in einen ſolchen Krieg einzutreten. Jedoch ſei ein großer 
Theil der franzöſiſchen Nalion mit dieſem Kriege nicht einverſtanden. Bo⸗ 
naparte führt einen Krieg gegen die franzöſiſche Freiheit und die deutſche 
Unabhängigkeit. Fluch über die Deſpotie, die in Frankreich auf ſcheinbar 
al Nude Wege das Volk in den Krieg führt! Napoleon iſt hostis gene- 
ris humani, der Erzfeind des Menſchengeſchlechts Er muß vogelfrei 
erklärt werden. Die tiefere Urſache des Kriegs liegt darin, daß N. einen 
Schlag führen will — gegen die Freiheitsdewegungen in Frankreich, als 
Opfer erkor er ſich Preußen, den Mordſtahl wetzte er im Geheimen. Er 
treibt eine Briganten-Politik. Er erklärt, Deutſchland befreien zu wollen. 
(Farchtbares Hohngelädter). Ee will, ſazt er, die Rheinlande befrelen, 
d. d. ihre Einwohner von Leben und Eigenthum verhelfen; er gleicht den 
Räubern von Marathon. Schon König Heinrich der Vierte von Frank- 
reich ließ fi ausrufen als protector libertatis germanicae (Schußherr 
der deutſchen Breiheit). Schon nach dem dreißiglährigen Kriege bean⸗ 
ſpruchte Feankceich das rechte Rheinufer. Es hat, wie es fagt, durch An⸗ 
nexion von Savoyen und Piemont fetzt feine natürlichen Grenzen gegen 
Italien hergeſtellt. — Es tft ader unmöglich, daß Deuiſchland in diefem 
Kriege unterliegt und ſich der Schmach der Fremddeerſchaft unterwirft, 
es hieße dies: Deutſchland aus dem Buche der Lebendigen ftreihen. Gi⸗ 
rardin verlangt, Deutſchland in Stücke zu ſchlagen. Das Kriegs fieber wird 
ganz Frankreich ergreifen. Ader der Rgein if ein deutſcher Strom, nicht 
Deutſchlands Grenze. Ströme ſcheiden nicht, fie verbinden vielmehr. Unſere 
natürliche Grenze find die Bogeſen. (Stürmiſcher Beifall.) Elſaß und 
Lothringen ſind deutſche Provinzen. Es iſt Deutſchland das Schwert 
in die Fand gezwungen worden, der deutfche Drerd und die deutſche Fa ⸗ 
milie find mit Entehrung bedroht. Hoch daher nicht einem Könige, nicht 
einer Republik, och dem Vaterlande und feiner Einigkeit! (Der Rede des 
alten Republikaners folgte ſtürmiſcher Beifall) 

Berftmann, ein Hannoveraner ſprach ſich fo aus: Ich bin kein 
Ideallſt, ich kann verſichern, daß Hannover gegen den allgemeinen Feind 
Jeont machen wird, unſere Väter haben ſich 1813 gut geſchlazen, wir, ihre 
Söhne werden nicht hinter ihnen zurückbleiben. 

Dr. Bochaln: Ich bin ein Deutſcher aus Oeſterrelch. Obgleich ich 
kein Mandat von meinen Landsleuten habe, glaube ich doch verfichern zu 
dürfern, daß wir für den Krieg gegen die Franzoſen, gegen den korſiſchen 
Banditen, mit Begeiſterung erfüllt find. Die Deutſchen in Oeſterreich er- 
klaren, daß, wenn irgend etwas von oben zu Gunfen der Franzoſen geſche⸗ 
den ſollte der Thron der Habsburger zu Aſche verbrannt werden müßle; 
der 13 März und 6. Oktober 1848, der Tag von Königsgräg würden rei- 
nes Kinderſplel fein gegen die Entrüßung, die ſich Luft machen würde, 
wenn man zu Frankreich ſtände. (Anhaltender Beifall) 

Hernides: Sie follten ihn nicht haben den freien deutſchen Rhein, 
wenn ſie wie gierige Raben ſich heiſer darnach ſchrelen Wir Deutſche in 
London find gezwungen, Hilfe zu leiſten aus der Ferne Denen, die im Felde 
gefachten und gelitten haben für das unabhängige Deutſchland. Unſere 
* Beiträge werden Zeugniß ablegen von unſerer Einſtimmigkeſt. 

4 wurde, darauf ein dreifaches Hurrah dem einigen deutſchen Va⸗ 
terlande ausgebracht und von dem Turn- Geſangverein „Die Wacht am 
Rhein“ geſungen, worin die ganze Verſammlung einſtimmte. 


feind Deutſchlands feine einftigen Raub⸗ 


en, der dann ruft: à bas Napoléon. 


kelin des Herzogs von Theba anbot, der durch Spiel zuinirt iſt 
und von einer Gnadenpenſion feiner Familie in Madrid eriftir? 
I dieſer edlen Familie willen foll Frankreich geopfert werden. 

ein, nimmermehr — noch leben die Baſtilleſtürmer von 891! 

Ueber die Stimmung in Paris und Frankreich 
überhaupt ſchreibt ein Deutſcher, der mehre Jahre in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt gelebt hat, Folgendes: 

»Ich bin von ed von dem wüſten, beſtialiſchen Treiben und 
Geheul des pariſer Pöbels. Es giebt hier eine Klaſſe von Menſchen oder 
vielmehr eine Sorte von Geſindel, welche das ganze Jahr hindurch Gelegen- 
heit ſucht und findet, Skandal zu machen und zu brüllen. Dieſelben Kerls, 
die den Skandal bei den Wahlen machten und der äußerſten Linken in den 
Kammern die Stange hielten, jauchzen jetzt der äußerſten Rechten, den 
Caſſagnaes und Koniorten zu. Im Grunde genommen Fe dies aber feine 
Bedeutung. Der Kern des Volkes iſt entrüftet über den rieg; viele Stim · 
men demonſtriren laut für den Frieden. Es ziehen ſogar große Banden von 
Arbeitern durch die Straßen, die Vive la paix! rufen. In der Regel wer- 
den ſie aber durch das Pfeifen und Geſchrei der Gegner übertönt. Die 
Journale haben zum großen Theil bis zum Ausbruch des Krieges für den 
Frieden geſchrieben, wie z. B. „le Siecle“, „le Temps“, „le Journal des 
Debats“, „le Rappel“, „ie Reveil“, „I' Avenir“; jetzt wo der Krieg erklärt 
iſt, verhalten fie ſich natürlich neutral. Aber ſobald der Krieg vorüber, wird 
eine Abrechnung kommen und wenn Frankreich nicht brillante Erfolge er⸗ 
ielt, was Gott 1 wolle, dürfte es Napoleon und ſeinen Inſtrumenten 
ſchlecht ergehen. Eine furchtbare Reaktion wird ſich geltend machen und 
erade der Pöbel, der jetzt das tollſte 1 ausſtoͤßt, wird der Erſte 

as Militair iſt hier im Allge⸗ 
meinen nichts weniger als begeiſtert. Die Leute ſehen meiſtens jehr nieder⸗ 
geſchlagen aus und viele, viele haben verweinte Geſichter. Sie ziehen eben 
mit dem Bewußtſein aus, für eine ge Sache zu kämpfen. Dieſes 
Gefühl gewinnt überhaupt immer mehr Raum hier, fo daß ich faft glaube, 
der Krieg werde nicht gründlich durchgeführt werden, zumal da auch die 
A Meinung von Europa und die Kabinette auf Frankreich drücken. 
Einen begeiſternden Artikel habe ich noch in keinem der unabhängigen hieſigen 
Journale entdeckt. Nur ein paar jervile Blätter quälen ſich ab, einige 
Phraſen nach dem bekannten Thema, daß die franzöſiſche Nation an der 
Spitze der Zivilifation marſchirt, zuſammen zu ſtoppeln, und weiſen auf die 
gloire und honneur frangais hin. Das alles muß aber einen Unbefangenen 
ebenſo anwidern, wie das raſende Geſchrei der Caſſagnac und der offtziöſen 
Blätter. Frankreich bietet in dieſem Augenblick ein trauriges Schauspiel 
dar. Das franzöſiſche Volk 1. man gründlich bedauern. Daß die Ver⸗ 
haͤltniſſe jo durch und durch faul find, ſcheint feinen Grund befonders in der 
Unwiſſenheit der großen Maſſe zu haben. Der intelligentere 1 85 wird von 
der Ignoranz unterdrückt, weshalb denn auch das Zuftandefommen einer 
Kammer, die einigen Reſpekt verdient, geradezu unmöglich iſt. Wenn ein 
Land, das unter dem Druck einer despotiſchen Regierung bei geheimer Ab⸗ 
ſtimmung des Sutfrage universel nur eine Majorität von ſervilen Inſtru⸗ 
menten zuſammenzubringen fähig iſt, iſt es zu bedauern. Hoffen wir, daß 
Deutſchland dieſen heiligen Krieg glücklich zu Ende führe; dann werden ihm 
ſeine moraliſchen Früchte nicht ausbleiben. 

Folgende, bisher von Garniſonstruppen beſetzte Wachtpoſten 
ſollen, wie das „Sieele“ meldet, von heute ab von der hiefigen 
Bürgerwehr beſetzt werden: Elyſee, Hotel der Prinzeffin Ma⸗ 
thilde, Hotel des Prinzen Napoleon, Miniſterium des Innern, 
Kriegs-, Unterrichts, Bauten-, Handels-, Finanz⸗, Marine ⸗Mi⸗ 
niftertum, Miniſtertum des Auswärtigen. — Das „Journal 
officiel“ ſucht mit allen Künſten den Wahn aufrecht zu halten, 
als werde Beuſt, von der Bevölkerung gedrängt, ſich bald in 
Frankreichs Arme werfen. So ſchreibt es heute in einem aus 


Wien datirten Briefe: 

„Alle Klaſſen der öſterreichſchen Bevölkerung beweifen in dieſem Augen ⸗ 
blicke eine tiefe Sympathie für den Baus: und für Frankreich. Etliche ver- 
einſamte Stimmen vertreten zwar gewiſſe Diſſonanzen in der Preſſe, aber 
die Verfaſſer dieſer Artikel find Preußen von Gefühl und febft von Geburt, 
und ſtehen im ſchreienden Widerſpruche mit den Ideen der ungeheuren Mehr 
zahl der Unterthanen des Kaiſers Franz Joſeph. O ſterreich⸗Ungarn fühlt 
mit gerechtem Stolze, daß es ſeine Stellung in Europa wiedererhalten ſoll 
und daß das durch feinen unverhofften Erfolg bis zum Wahnwitz ũ zte 
Be aufhören wird, eine Nation des Beutemachens und des Raubes 
zu ſein . e 

Zu dieſem Tone verſteigt ſich das „Journal Officiel“, um 
die Franzoſen in der Illuſion zu erhalten, Oeſterreich wolle die 
beneidenswerthe Rolle, die das Empire jetzt in Europa ſpielt, 
theilen. — Die Kaiſerin iſt bei der Flottenbeſichtigung in Cher⸗ 
bourz am 24. Juli mit den üblichen Begeiſterungsbeweiſen em: 


Winter: Ich bin ein Süddeutſcher. Nie werden die Süddeutſchen 
ſich trennen von Preußen in der Stunde der Sun Napoleon hat die 
Süddeutſchen dadurch ſchwer beleidigt, daß er uns für fähig hielt, unfer 
Vaterland zu verrathen. So dumm ſind wir nicht. Napoleon wollte uns 
durch Lügen locken, unſer Herz hat uns zu Preußen gegogen: 
den Süddeutſchen in Deiterreich dieſelbe Geſinnung zu. Nur über die Leichen 
der Süddeutſchen führt der Weg nach dem Inneren des Landes. Der Krieg 
iſt erklärt worden durch ein Machtwort des Despoten, einer ſeiner Miniſter 
hat erklärt, er nehme die Verantwortung dafür, leger de coeur, d. i. leichtfinnigen 
Herzens, auf ſich. Bald wird der Kanonendonner erſchallen, bald werden die Kämpfer 
niedergemäht werden. Seien wir mit Begeiſterung für unſer gutes Recht 
erfüllt und Gott wird mit uns fein. Es war ein trübes herzzereißendes 
Bild, als auf die erſte Kunde vom Kriege, ſofort Hunderte von jungen Deut⸗ 
1919 unaufgefordert ihre hieſigen Stellungen aufgaben und in ihr Vater⸗ 
and zurückeilten. Auch wir 18 hin, wenn Viele gefallen ſind. Jetzt 
müſſen wir Opfer bringen, Hülfe ſchicken, fo weit es jedem möglich i 
Jeder Stand muß ſich mit freiwilligen Gaben betheiligen. Das Scherfl 
des Arbeiters wird gewogen durch die Schweißtropfen die es gekoſtet hat. 

Dr. Heß. Die Raſchheit der neuen Kriegführung, die ſchnell auf einan⸗ 
der folgenden Schlachten, haben unſägliche Leiden in ihrem Gefolge, nament⸗ 
lich auſteckende Krankheiten. Auf offiziellem Wege allein kann man nicht 
helfen, die Zahl der Verwundeten und Erkrankten wird alle Vorſtellung über · 
ſteigen. Im Krimkriege find über 700,000 Menſchen zuſammen dem Tode 
erlegen. Was fonft den religlöſen Orden oblag, muß jetzt durch die Frauen 
beſorgt werden. Schon haben ſich Frauen aus den höchſten Ständen in das 
deutſche Lager begeben, um ihre Dienſte als Krankeupflegerinnen anzubieten; 
es it bereits Sammlungen in der City für die Verwundeten ver⸗ 
anſtaltet. 

Klein, ein deutſcher Arbeiter, bat ums Wort. Wir haben es mit 
einem Feinde zu thun, von dem unſere Großeltern uns viel erzählt haben. 
Sie haben das fremde Joch abgeſchüttelt, den Uebermuth geſtraft; man hat 
edes Opfer gebracht, die Jungfrauen haben 3 —— ihr Haar adgefchnitten. 

ir wollen Alle dem Aufrufe des preußiſchen Königs Folge leiſten und feiner 
Heeresführung vertrauen. Gegenwärtig wird nur unfere Börſe in Anſpruch 
enommen. ein penny oder Sixpenoe wiegt dabei ebenſo ſchwer als die 

penden der Reichen. Juletzt werden wir unſere Arme, unfere Bruft und 
unſer Leben zur Verfügung ſtellen. 

Der Vorſitzende ſprach ſeine Freude aus, ſo viele Frauen theilnehmen 
zu ſehen an der Verſammlung. Es ſollen eigene Juſtruktionen für die von 
den Frauen zu veranftaltenden Leiſtungen ausgearbeitet werden. Es wird 
keine Charpie a: beſſer alte weiche Leinwand ungezupft, vor allen 
Dingen Geld, das die Frauen ja in der Wirthſchaft erſparen können. 

Es wurde darauf von der ganzen Verſammlung das Lied: „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland“ ſtehend mit entblößtem Haupte geſungen. 

Darauf bildete man einen proviforifchen Ausſchuß, in welchen gewählt 
wurden: Bäumlein, Winter, Heß, Weber, Siemens, Seelig, Schleſinger, 
Althaus, Rasch u.. w. 

Prediger anne beſtieg die Rednerbühne. Er verſprach, keine Pre⸗ 
digt zu halten; erſt komme der Deutſche und dann der Prediger; erſt das 
Vaterland und dann der Stand und der Beruf. Es ſei eine Schande, ſich 
fern zu halten von den 1 pe die Rettung des Vaterlandes. 
Die gegenwärtige Verſammlung ſei eine undgebung von 
keit aller Deutſchen gegen den Erzfeind des Vaterlands. Alle Deutſchen im 
Auslande müßten ihren in Gefahr befindlichen deutſchen Brüdern zu Hülfe 


Wir trauen 


der Einmüthig⸗ 


wir werden willen, dies Palladium des Kaiſerthums zu bewahren. 


plangen 
die Kaiſerin von der Beſichtigung derſelben zurück iſt. Aus die 
fen Thatſachen erhellt zur Genüge, wer jetzt in Frankreich das 
Szepter führt. Uebrigens herrſcht keineswegs unter den Truppen 
brüderliche Eintracht, beſonders Können die Zuaven fi mit den 
Turcos, die ihnen Konkurrenz machen, nicht vertragen. Die 
Turcos begehen auf franzoͤſiſchem Gebiete bereits die größten 
Spitzbübereien. Die Zuaven werden von Straßburg verlegt, um 
den Turcos Genugthuung zu verſchaffen, und ſtehen jetzt im 
Lager bei Saint Avold, es iſt aber wegen Mangel an Verpfle⸗ 
gung bei ihnen ſchon zu einigen Fällen der Indisziplin gekom⸗ 
men. Der Korreſpondent der „Independance“, dem wir dieſe 
Angaben entnehmen, fügt hinzu: 

„Man erzählt, daß einige Zuaven ohne Waffen ſich Lebensmittel in 
einigen preußiſchen Dörfern zu verſchaffen geſucht hätten und, wohl gemerkt, 
ohne daß dieſe Thatſache auf den geringſten Hintergedanken zum Deſertiren 
oder auf Einverſtändniß mit dem Feinde ſchließen ließe.“ 

Ollivier hat in dem Augenblicke, wo Frankreich der Preſſe 
doch ſo ſehr bedürfte, um die öffentliche Meinung anzufeuern, 
den kühnen Ausſpruch gethan: „er werde die Preſſe zertrümmern 
wie Glas.“ Selbſt in den ſchlimmſten Zeiten Rouhers ſtand 
dieſer mißliebige Miniſter nicht ſo ſchlecht mit den Journalen 
als jetzt Ollivier, der es durch ſein leichtes Herz und durch zahl⸗ 
loſe Taktloſigkeiten, Willkürakte u. ſ. w. dahin gebracht hat, daß 
ſelhſt Blätter wie die Liberté, der er ſo viel verdankt, ihn längſt 
zu den Todten geworfen haben. Wie ſchnell hat der „Lamar⸗ 
tine des zweiten Kaiſerthums“ ſich entpuppt! — Der „Monde“ 
iſt voll Jubel über den Krieg, nur fürchtet er die Räumung 
des Kirchenſtaates De die Sranzofen. Er ges: 

„Der Papſt und die Vorſehung haben uns Civita⸗Vecchia 5 

em 
offiziellen Italien iſt es kein bir daß 10,000 Franzoſen, ins König. 
reich Neapel geworfen, die italieniſche Einheit wie Glas e werden. 
Italien wird alſo klug ſein, ſo lange es uns fürchten wird und ſo lange 
Frankreich eine Feſtung und einen Nen auf der Halbinſel in Händen hat.“ 


In der „Marſeillaiſe“ heißt es, franzöſiſche Reiſende brächten 
aus Deutſchland die Kunde mit, daß Alles in Deutſchland bis 
nach der Grenze kei Saarbrücken das Bild eines Landes in 
Waffen, eines lever en masse der Bevölkerung darböte. Keine 
Friedensarbeit mehr, überall Militärzüge am ganzen Rhein ent⸗ 
lang. Sehr intereſſant iſt der „Rappel“; ſeine Spalten ſtrotzen 
von Spezialberichten. Der „Rappel“ hat eine ganze Anzahl 
Berichterſtatter, meiſt von ſeinen Redakteuren, nach dem Rhein 
geſchickt. E. Lockroy, der an die Grenze nach Sierck gehen 
wollte, wurde dort angehalten. Er ſchreibt dann aus Metz: 
„Ueberall hört man Rufe: „Es lebe Frankreich! Es lebe die 
Armce!“; nirgends: „Es lebe der Kaiſer!“ Vier preußiſche Der 
ſerteure (2?) wurden eingebracht, die ihre Uniform unter blauen 
Blouſen verbargen. Die Forbacher Brücke iſt abgebrochen. Man 
nimmt an, daß die Preußen ihre Hauptmacht au der Saar kon⸗ 
zentriren. „Die Soldaten“, heißt es dann weiter, „marſchtren 
ruhig, mit ſich beſchäftigt, ernſt, ohne Rufe auszuſtoßen, ohne zu 
fingen, ohne ein Wort zu ſprechen. Die Mufit an der Spitze 
des Regiments ſpielt ihnen die berühmte Melodie, auf welche 
Beranger ſeinen Vers gedichtet hat: 


. qu on = Be 5 

On se damnera, 

Landerira! 

Et Pon aimera la filette! i 
So gehen fie dem Ungewiſſen, dem Tode entgegen!“ Als 
ein in Mep über einen Platz dahinſauſender Wagen ums Haar 
einen Soldaten umgeworfen hätte, wandte ſich dieſer — wie 
Lockroy erzählt — um und ſagte in traurigem Tone zum Kut⸗ 
ſcher: „Es iſt Sache der Preußen, mich umzubringen; das geht 
Euch nichts an!“ Die Armee ſoll ſich jetzt bei St. Avold, For⸗ 


1 


worden. Der Kaiſer will erſt zur Armee abgehen, wenn bach und Thionville konzentriren. (?) Er ſelbſt begäbe ſich näher 


nach dem Rhein. : 


Die Liberté“ äußert ſich über das von Ollivier unter» 
zeichnete Dekret, welches jede Mittheilung über Truppenbewe⸗ 
gungen und Kriegsoperationen, „gleichviel unter welcher Geſtalt 
der Veröffentlichung“, verbietet, wie folgt: f 

„Wir haben gegen dleſen unbedingten B fehl nicht zu proteſtiren. Die 
traurige Ehre zu haben, fein:n Namen unter ein foldes Aktenſtück ſetzen iu 
müſſen, bas if eine That, die einen Staatsmann bezeichnet und ihm in 
den Augen der öffen lichen Meinung den Stempel aufdrückt. Ueber Emile 
Ollivier ſtiht jetzt das Urtheil feſt. Wir erwarten ruhig feine Verurthei 
lung. Sie wird ſo ſchnell wie glänzend erfolgen.“ 

Die „Amtszeitung“ bringt in ihrem nichtoffiziellen Theile 
folgende Mittheilung: 

Im Monat Oktober 1868 war eine in Genf verſammelte internationale Kon⸗ 
ferenz damit beauftragt worden, einem Entwucfe von Zuſatzärtikeln zu der 
Konvention vom 22 Auzuſt 1864 für Verbeſſerung des Looſes unter den 
Kriegsheeren verwundeter Krieger vorzuarbeiten; dieſe Artikel, welche im 
Beſonderen bez weckten, die Beſtimmungen der Konvention von 1864 auch auf 
die Marine ihre Anwendung finden zu aſſen, hatten die diplomatiſche Be⸗ 
ſtätig ing noch nicht erhalten. Der ſchweizeriſche Bundesrath gab der Regie 
rung des Kaiſers die Hoffnung zu erkennen, ſie werde nichts deſto weniger 
die neuen Beſtimmungen anerkennen und ſich, a titre de modus vivendi, 
danach richten. Eia ähnlicher Schritt iſt beim berliner Kabinet gethan wor. 
den. Die Regierung des Kaiſers hat ſich beeilt zu erklären, daß ſie ihrerſeits 
bereit fei, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Anwendung der Zuſatz⸗ 
artikel zu der Konvention von 1864 gutzuheißen. An die Kommandirenden 
* 45 — Land» uno See- Streitkräfte find dahin gehende Weiſungen erlaſſen 
worden. 

Sonntag Nachmittag fand, wie das „Mem. Diplomat.“ 
meldet, im Circus Napoleon zum Beſten des internationalen 
Vereins für Verwundetenpflege eine „literariſche Matinee“ ſtatt, 
deren Programm lautet wie folgt: „Friedrich II., König von 
Preußen“. Vorleſung von Henri de la Pommeraye; „Rouget 
de IIsle“, Vorleſung von Timothée Trimm (Léo Lespes); „die 
Marſeillaiſe“, geſungen von Frl. Agar, von der Comédie Fran⸗ 
gaiſe, und von hundert Vereinsſängern (orphéonistes). — Im 
Senat hieß es gerüchtsweiſe, auf den Antrag mehrerer Senato⸗ 
ren und einer gewiſſen Anzahl Deputirten würden die Mitglie⸗ 
der des Senates und die des geſetzgebenden Körpers dem Ver⸗ 
wundeten-Hilfsverein einen Theil ihrer Gehälter anbieten. 

Die „Marſeillaiſe“, die vor wenigen Tagen erſt wieder er⸗ 
ſchienen war, hat mit dem 24. d. ihr Erſcheinen wieder einge⸗ 
ſtellt, wie dies aus nachſtehendem Briefwechſel hervorgeht: 

„Meine theuren Mitarbeiter! Im Hinblick auf den Zuſtand militäriſcher 
Diktatur, unter welcher wir ſeit der Erklärung des Krieges leben, und wenn 
man ferner die Lage bedenkt, welche nicht blos den republikaniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Blättern, ſondern auch ihren Redakteuren bereitet wird, da ich ohne jeden 
Grund ſoeben aufs neue in Sainte-Belagie in Jſolirhaft gebracht worden 
bin, glaube ich, daß die „Marſeillaiſe“ nicht länger einen Kampf annehmen 
kann, in welchem wir, um einer gerichtlichen Kataſtrophe zu entgehen, den 
Aue druck unſerer Ueberzeugungen durch Schilderungen von Schlachten, die 
uns zuwider find, und durch Aufzählung von Todten und Verwundeten er ⸗ 
fegen müßten. Demnach ſcheint es mir, daß wir, ehe wir unſerer Würde 
etwas vergeben, lieber felbft das Erſcheinen des Blattes, welches Alles für 
die Sache des Volkes geopfert hat, einſtellen. Dieſe Suspenſton kann nur 
eine vorübergehende ſein. Die Marſeillaiſe Roguet de J 3sle's iſt gegen ⸗ 
wärtig bonapartiſtiſch und offiziell; wir werden wieder erſcheinen, wenn fie 
wieder republikaniſch und aufrübrerifh geworden fein wird. IA das nicht 
auch Ihre Anſicht? Ich ſchüttle Ihnen Allen die Hand. ‚Henri Rochefort.“ 

„An Henri Rochefort, Chef⸗Redakteur der „Marſeillaiſe“! Ja, hundert⸗ 
mal ja! Auch au und laſtete ein jolges fe An alen, Derer, welche Sie 
heldenmüthig fünf und einen halben Monat lang zum Kampfe geführt 2 5 
ben, wäre es unwürdig, ſich alle dem gegenüber, was uns das Herz barsch 
und unſere Gewiſſen als Franzoſen und Republikaner kränkt, eines“ vorſich⸗ 
tigen Schweigens zu befleißigen oder auf den kleinen Krieg ängſtlicher Pro⸗ 
teste oder furchtſamer Anſpielungen zu beſchränken. Die „Marſeillaiſe“ iſt 
es denen, deren Rückforderung ſie vertritt, cee ſich zu verkleinern. So 
lange der Krieg dauert, haben wir nur zwiſchen Schweigen und halber Zu 
ſtimmung die Wahl. Beſſer alſo das 5 welches uns in unſerer 
Würde unverſehrt und unverſöhnlich läßt. Sobald Ihnen der Augenblick 
ekommen ſcheint, werden Sie uns wie am erſten Tage um ſich geſchaart 
ürde. Von Herzen 


ehen, unverletzt in unſerem Glauben und in unſerer 
Folgen die Unterſchriften ſämmtlicher Redaktionsmitglieder.) 


die Ihrigen.“ 
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Aus Madrid wird der „N. Fr. Pr.“ unterm 22. Juli 
geſchrieben: 
Die dem Herzoge von Montpenſier ergebenen Journale dringen jetzt mit 
demſelben Ungeſtüm, welches ſie früher gegen das Interim richteten, auf 
Einberufung der Kortes, um in dieſer Kriſis dem Lande eine feſte Konſti⸗ 
tuirung zu geben, das heißt, nach ihrem Sinne die Wahl des Herzogs von 
Montpenſier vorzunehmen. Wie wir aus guter Quelle vornehmen, wird die 
Frage der Einberufung der Kortes von Seite der Regierung, wenn auch aus 
ganz anderen Gründen und anderen Zielpunkten ventilirt, und ſoll im Mi⸗ 
niſterrathe diesfalls eine Beſprechung ſtatt 1 haben, welche nach Ein⸗ 
holung der Zuſtimmung des inzwiſchen nad agranja abgegangenen Regenten 
vor die permanente Kortes⸗Kommiſſion gebracht werden wird. — Die takt⸗ 
loſen Betheuerungen mehrerer hyperlopaler Blätter hier und in Paris, daß 
die Beziehungen zwiſchen Spanien und Frankreich niemals jo herzlich ge⸗ 
weſen wären als eben jetzt, werden von dem beſonneneren, häufig gute Winke 
von Oben erhaltenden, jedenfalls entſchieden miniſteriellen „Imparcial“ in 
einem ausgedehnten Artikel zurückgewieſen. „Frankreich,“ heißt es da unter 
Anderem, „hat der freien Selbſtbeſtimmung Spaniens ein Veto entgegen⸗ 
eſetzt. Spanien hat unter Wahrung ſeiner Würde zur Löſung des Kon⸗ 
Mies freundnachbarlich möglichſt beigetragen; das muß Frankreich mit Dauk 
anerkennen, das iſt aber kein Grund für Spanien zu einem noch engeren 
Anſchluſſe als dem bisherigen. Spanien, obwohl arm und durch den ame⸗ 
rikaniſchen Krieg geſchwächt, kann achtzigtauſend Mann an die franzöſiſche 
Grenze ſtellen, und Frankreich wäre dadurch genöthigt, ein ähnliches Kon. 
tingent feinen gegen Preußen gerichteten Streitkräften zu entziehen. Spanien 
wird neutral, Spanien wird beſcheiden, aber weit entfernt von jeder Demuth 


ſein und bleiben.“ 
Italien. 

Aus Florenz gehen der „N. Fr. Pr.“ unterm 22. Juli 
Mittheilungen über Verhandlungen Frankreichs mit Italien zu. 
Das Blatt ſchreibt: Die Konvention wegen Räumun Roms von 
Seite der franzöfiſchen Truppen wurde am 19. d. M. in Paris im 
Namen Italiens und Frankreichs gefertigt und durch den Grafen 
Vimercati nach Florenz gebracht. General Menabrea war es, der 
mit Beihilfe Nigras und des Grafen Vimercati die frag⸗ 
lichen Verhandlungen mit dem Kaijer der Franzoſen leitete 
und zum Abſchluſſe geführt hat. In der Hauptſache ſoll dieſe 
Konvention die folgenden Punkte enthalten: 1) Es iſt vom 
heutigen Tage an zwiſchen dem franzöfiihen Kalſerreiche und 
dem Königreiche Italien eine Offenfiv- und Defenfivallianz er⸗ 
richtet. 2) Die Konvention vom 15. ze 1864 tritt ih» 
rem ganzen Umfange nach wieder in Wirkſamkeit. (2) 3) Die 
franzöfiihen Truppen werden das römiſche Gebiet und Rom 
nach Thunlichkeit in der kürzeſten Zeit verlaſſen. 4) Das Kö⸗ 
nigreich Italien verpflichtet ft „jede Inſurrektion oder Invaſion 
die wider die päpſtliche Regierung gerichtet ſein ſollte, ſelbſt mit 
Anwendung der Gewalt zu verhüten. 5) Die Regierung 
des Kaiſers der Franzoſen verpflichtet ſich, für das Königreich 
Italien ein Anlehen zu den günſtigſten Bedingungen zu be⸗ 
ſchaffen, damit Italien den gegenwärtigen Eventualitäten be⸗ 
gegnen könne. Die Ratifikation dieſes Abkommens ſoll übri⸗ 
gens, wie dieſer Correſpondent meldet, noch nicht erfolgt ſein.) 
Daraus würden ſich dann auch die Rüſtungen Italiens, 
welche unter dem Vorwand der Bejepung der päpſtlichen Grenze 
gemacht werden, erklären. Mit dieſen Mittheilungen ſtimmt 
auch eine Florentiner Korreſpondenz der „Fr. Ztg.“ überein, in 
welcher es folgendermaßen heißt: 

„Wenn auch die italieniſche Monarchie aus Angſt vor Rußland, wel⸗ 
ches Oeſterreich bedroht und aus Rückſicht gegen England, welches die Nen ⸗ 
tralitat anempfehlen wird, nicht ſogleich aktiv für Frankreich auftreten 
wied, wozu fie andererſeits durch den Zuſtand des Heeres und des Schatzes 
gensthigt wird, fo wird fie ſich doch ſpäter Frankreich ganz anſchlleßen. 
Sie wird wahrſcheinlich zuerſt die Neutralität proklamiren, um das gegen 
Frankreich aufgeregte Volk zu beſchwichtigen, unterdeſſen aber die Soldaten 
ſammeln, um zur rechten B.it ins Feld rücken zu können. Und als Ent⸗ 
ſchädigung für die vorläufige Neutralität und die darauf folgende Inter⸗ 


vention wird fie ſich rühmen von Frankreich das Verſprechen der Zurück 
gabe des Trenfino und vielleicht auch Roms erhalten zu haben.“ 


Weiter ſei bei dem Ernſte dieſer Nachricht auch folgende Stelle 
einer anderen Korreſpondenz der „N Fr Pr.“ nicht vorenthalten: 
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kommen. Der Telegraph habe bereits Nachrichten gebracht aus Indien und 
merika von dortigen Unterſtützungsvereinen für die deutſchen Kämpfer. In 
London ſei ein Zentralverein 5 worden mit Zweigvereinen über ganz 
England, in jedem engliſchen Orte ſollten Sammlungen veranſtaltet werden; 
ir Kaſſenführer ſchlage er den Baron von Schröder vor. Dieſer Vor- 
chlag wurde mit Jubel angenommen. 
Es wurde den deutſchen Brüdern in le aus voller Kehle ein 
„Gutheil“ zugerufen. Eine fofort veranftaltete Sammlung für den Hülfs⸗ 
verein für Verwundete ergab baar über 300 Pfd. St. oder über 2000 Thlr. 


Varis zur Kriegszeit. 
(Aus der „N. Fr. Pr.“) 
Paris, 22. Juli. 


Die Kriegs-Manifeſtationen dauern nun gerade feit acht Tagen an; feit 
acht Tagen müſſen wir es anſchauen, wie eine Horde unſauberer Burſſpe 
allabendlich die Boulevards überſchwemmt und bis ſpät in die Nacht hinein 
die Luft mit Tönen verunreinigt, welche an das Heulen hungriger Wölfe 
erinnern. Schöne Patrioten! N Lehrburſchen, b he 
und vor Allem zahlreiche Ableger jenes add f „der nur in großen 
Städten mit beſonders aus gebildeter Proſtitutlon ſein Fortkommen findet 
und in Paris mit einem häßlichen Bild, namen bezeichnet wird — das waren 
die Apoſtel des Krieges, die Verfündi,er des patriotiſchen Evangeliums! 
Und wie ſa lecht klang geſtern Abends die Kriezöhymne dieſer improvlſirten 
Vaterlandövertheidiger, wie müde und abgeſungen waren ihre Kehlen, wie 
mühſa n lallten die — — die Parole des Tages: A bas la Prusse! Vive 
la guerre! A Berlin! Das waren wohl die leßten Zuckungen des chauviniſti⸗ 
hen Delirium tremens, und unfer Ohr mag Kae unbeirrt von anderen 
Klängen des weltgeſchichtlichen Kanonendonners lauſchen, welcher über unſeren 
Häuptern ertönen wird. 

Was Napoleon mit dem chauviniſtiſchen Feuerwerk, das von feiner 
Polizei abgebrannt wurde, bezweckte, das de er wohl ganz oder theilweiſe 
erreicht, und der Krieg gegen Preußen erſcheint als eine That des Volks- 
willens, er iſt mit dem Firniß eines nationalen Krieges umkleidet. Gradezu 
widrig iſt aber die Art und Weiſe, wie dieſer offizlelle Patriotismus in 
Szene geſetzt und durch kunſtliche Mittel auf einen gewiſſen Wärmegrad 
283 wird Als vorzüglichſter Wärmeleiter gilt die Marfeillatfe. 

archons! marchons! Straßen, Wirths häuſer und Kaſernen tönen wider 
von dein energiſchen Refrain der Revolutionshymne; das ver önte Lied iſt 
nicht allein tolerirt, ſondern erwünſcht, geboten In Konzerten und Theatern 
ngen es Bünkelfängerinnen und Cantatricen auf höheren Befehl; Thereſa, 
ie berühmte Diva des Volkes, gebraucht es als Einlage in einer Feerte 
aus „Tauſend und Eine Nacht“; ja, geſtern Abends hörte man es in der 
Reifen, etiqueitefisengen Großen Oper mitten im dritten Akt der „Stummen 
von Portict“, und Girardin, Peſſard, Ca e lauter Leute, deren Valer- 
landsliede an der Börfe cotirt wird, ſchlugen dem Enthusiasmus des 
Publikums den Takt. Scheint es doch, als werde die Marfetllaife von der 
Regierung wie eine Bulldogge behandelt, die man ſahraus jahrein ſorgſam 
an die Kette legt, aber dann losläßt, wenn Blutgeruch die Luft verpeſtet 
und es gilt, Menſchen auf Menſchen zu hetzen. Es if ein frevelhaftes 
Spiel mit den heiligften Ueberlieferungen der Geſchichte, ein ſchändlicher 
Diebſtahl, welchen der Des poliemus an der Mevolutton begeht, und mir 
Rt, als klange unter ſolchen Umfänden Rouget de Lisles gewaltige Melodie 
ganz anders, deinahe frech, gemein, wie der Geſang einer feilen Dirne; 


— 


mir iſt, als fländen andere Worte, Worte des Verraizes an der Menſch⸗ 
beit und den weltgeſchichtlichn Tönen, als hätten die Diplomaten dem 
Liebe einen anderen Tegi unterlegt — einen Text der Lüge und des Tru⸗ 
ges, der unter dem Schutze des unſterblichen, an hehren Erinnnerungen 
reichen Geſanges in das Volksbewußtſein ſich elnſchwärzt. 


Während die eine Marfeillaife an öffentlichen Orten geſchändet wird, 
geht man damit um, die andere, Rocheſorts „Marſeillaiſe“, in. den 
Thurm zu ſtecken. Die Schreckensherrſchaft für die Journale nimmt ſchon 
ihren Anfang; „Marſeillaiſe“ und „Cloche“ ſtehen in dieſem Augenblicke vor 
Gericht, und viele andere Journale, in Paris und in der Provinz, harren 
deſſelben Schickſals. Sagte doch Olltoier in einer Kommiſſionsſißung der 
Deputirten mit dürren Worten: „Was ihr auch thun und ſagen möget, ihr 
werdet uns nicht verhindern, 2 Journale, welche uns läftig find, mit 
Gewalt, aus dem Wege zu ſchaffen.“ Der Mann wird Wort halten. Ge⸗ 
treu feiner wohlbekannten Methode, hat er auch ſchon für die Dauer des 
Krieges ſpezielle Strafgeſetze votiren laſſen, denn Ollivier der Gerechte ver⸗ 
ſtebt es, über die Exzeſſe der Willkür den Mantel des Geſetzes zu werfen. 
Im Grunde aber beweiſt er durch ſein despotiſches Gebahren, daß der Krieg 
vom Volke lange nicht jo enthuſiaſtiſch begrüßt wird, als die Regierung und 
ihre Journale es verſichern. Aus dem Innern des Landes lauten die Nach⸗ 
richten beſonders niederſchlagend. Ich wähle aufs Gerathewohl unter den 
Provinzial⸗Zeitungen, welche mir vorliegen, und leſe z. B. in dem Journal 
de Langres an der Spitze des Leitartikels: „Die Ausfiht auf einen Krieg 
Frankreichs mit Preußen rief im Lande einen Eindruck hervor, den wir mit 


einem Worte kennzeichnen: Beſtürzung!“ — Ja wohl, das Land 
iſt beſtürzt; die Kunde von einem Kriege wirkte in wahrhaft 
niederfchmetternder Weiſe auf das eigentliche Volk; und erſt heute 


fängt es an, von dieſem erſten Eindruck ſich einigermaßen zu er- 
holen und an den Gedanken eines oe ſich zu gewöhnen. Von fri- 
Im Dreingehen, von Ausbrüchen des Enihufiasmus keine Spur. Man 
&idt ſich in das Unvermeidliche, man nr den Nacken unter dem Macht⸗ 
ſprucze des Despoten, und der Grundton der in der Stimmung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes nachklingt, iſt der der Reſignation. 

Beſtürzt iſt ſelbſt die Majorität des Corps Legislatif. Man laſſe ſich 
nicht bethören von den Fanfaronnaden eines Dugus de la Fauconnerie, 
eines Duvernois, welche beiden Herren, wie verlautet, in persona zu Pferde 
ſteigen und im Generalſtabe des Kaifers — bekanntlich ein ſehr gefahrloſer 
Aufenthalt — in den Krieg ateten werden. Das iſt nicht die eigentliche 
Stimmung der Kammer, welche anfängt, mit einer gewiſſen Bangigkeit 
die Folgen ihres Leichtſinnes zu überſehen, welche ſich kürzlich, als der De⸗ 
putirte Mathieu die mögliche Dauer des Krieges auf ſechs Monate berech⸗ 
nete, wie ein unmündiger Knabe geberdete, der vor dem ſelbſtverſchuldeten 
Unheil jammernd die Hände ringt. 8 

Dieſes Sich drein. ſchicken, dieſe Aumme Reſignation mag ſich allerdings 
pur Stunde der Gefahr als opferwilliger Patriotismus kundgeben. Denn 

as iſt der Fluch des Krieges, daß er dem Menſchenfreunde die Piſtole aufs 
Gewiſſen ſetzt und ihm die bittere Wahl zwiſchen feiner Liebe zum Vater ⸗ 
lande und feiner Sefjeren Ueberzeugung auferlegt. Noch iſt der Krieg kein 
populärer in Frankreich, aber er wird es werden, fürchte ich — im Falle 
eines preußiſchen Sieges. Dann, la dann wird der feit 1814 in jeder 
Franzoſenſeele ſchlummernde Preußengaß mächtig erwachen, der Militärgeiſt 
wird die ſtählernen Flügel ſchoingen, und ganz Frankreich wird aufftehen 
zum Schutze feiner gefährlichſten Feinde, zum Schutze der Napoleoniden. 


Seldſt die Fahrer der demokratiſchen Partei theilen dieſe Anſicht oder viel 
mehr dieſe Befürchtung 

Die Demokraten, wie ſich leicht denken läßt, haben in dleſem Augen ⸗ 
blicke eine befonbers ſchwierige Stellung. Manche ſcheuen ſich nicht, eine 
Niederlage Napoleons als erwünſcht zu erklären und felsft in öffentllchen 
Localen in dieſem Sinne zu predigen; gar Viele geberden ſich chauviniſtt⸗ 
ſcher als Czauvin, die Meiſten aber ſchwanken noch zwiſchen dem Haß gegen 
Bonaparte und dem Gefühle, welches mit dem Namen Patriots mus be- 
zeichnet wird. Die Furcht, ein Sieg der preußiſchen Waffen möchte der 
republikaniſchen Idee einen empfindlicheren Stoß verſetzen als die Nieder- 
lage Napoleons, wird wohl ſchließzlich die Oberhand behalten und die Sym⸗ 
pathien der franzöflihen Demokratie in patriotiſche Bahnen leiten. 

Die Hauptfrage aber, welche zur Stunde noch alle Gemüther beſchäf⸗ 
tigt, iſt die Frage ob der Krieg zwiſchen Jrankreich und Preußen ſich loka⸗ 
liſiren oder mözlichenfalls ganz Europa in Flammen ſtecken werde. Bereits 
dat die Parteinahme der Südſtaalen für Preußen unter dem Publikum 
eine Art Beſtürzung hervorgerufen, welche von der gänzlichen Unbekannt ⸗ 
ſchaft der Franzoſen mit deutſchen Verhältniſſen lebhaftes Zeugwß ablegt. 
Noch bedenklicher lautet aber und noch erſchreckender wirkte auf die Gemüther 
die Erzählung von Bonapartes Unterredung mit dem engliſchen Friedens⸗ 
vermittler. „Ich will den Krieg!“ ſoll der Kaiſer geäußert haben. „Vor 
meinem Tode will ich den Wunſch meines ganzen Lebens in Erfüllung 
dringen und die Rheinlande an Frankreich annektiren“ — „Was gedenken 
Sie aber, uns zu bieten 7“ meinte der Engländer. — England biete ich 
den Ruin der preußiſchen Flotte“ fagte der Kalfer; „Rußland möge ſich 
umſchauen nach einem Stück Orient und Italien halte feinen Einzug in 
Rom... — „Aber Oeſterreich?“ unterbrach der engliſche Abgeſandte. — 
„Deſterreich! ... tief der Kaiſer und — lächelte Die Unterredung wird 
mir als wortgetreu verbürgt; dem ſei aber, wie ihm wolle; jedenfalls 
taucht der kundertfährige Traum von der Rheingrenze wieder auf, wie ein 
drohendes Geſpenſt, und ſollte der Kaiſer in der That feine Verwirklichung 
erſtreben, fo wäre wohl damit die Looſung gegeben zu einem allgemeinen 
europäiſchen Kriege. Ueberhaupt glaube ich, daß für den Krieg, welchem 
wir entgegengehen, unſer politiſches Alltags⸗Horoſkop nicht ausreichen wird. 
Machen wir uns gefaßt auf Ueberraſchungen aller Alt; Preußen, Frankreich, 
Oeſterreich können in Splitter fliegen oder enger ſich feſtigen; aber wenn 
ich mir von Fachmännern erzählen laſſe, wie fie kürzlich dei Meudon mit 
Mitrailleuſen auf mehrere hundert Pferde ſchoſſen, wie man nach einigen 
Minuten nichts mehr vorfand, als einen Moraſt von Blut, Hleiſch und 
Knochen; wenn ich höre, daß die Preußen ihrerfeits mit einer neuen Ka⸗ 
none ihrer Erfindung einen ganzen Wald zertrümmerten, ſo daß kein 
Baum, kein Stamm kein Halm verſchont blie; wenn ich dedenke, daß der 
Krieg von 1870 ein Vernichtungswerk fein wird, für welches bis jetzt no n 
keine Sprache der Welt das rechte Wort befipt, ſo erſede ich auch noch 
eine andere Möglichkeit. Es ſcheint mie, als ſollte der Modergeruch, der 


von den mit Leichen befäeten Feldern emporſteigen wird, Europa ans Herz N 


gehen, ein Gefühl des allgemeinen Ekels hervorrufen, aber auch das längſt 
gepflan te Saatkorn der Emanzipation der Völker zur Ernte reifen. N, 


„Man behauptet, daß Italien in Bolge feiner Allianz verbunden iſt, 
ein Truppenkontingent von 100,000 Mann zur fofortigen 
Dispofitton Frankreichs zu ſtellen. Außer dieſen Notizen, welche 
ſeit geſtern (21. Juli) ſehr an Beſtand gewinnen, muß auch auf die That 
ſache bingewieſen werden, daß die Eiſenbahndirektion der oberitalieniſchen 
Bahnen von Seite der Regierung bereits au gefordert wurde, für größere 
Truppentransporte ihre Waggons in Bereitſchaft zu halten. Das im Ve ⸗ 
nettaniſchen zwiſchen Verona und Mantua zu errichtende Feldlager wird 
aus zwei Diviſtonen in der Geſommtſtärke von 25,000 Mann beitehen. 


Nach einer Privatdepeſche der „B. B. 3.“ aus Paris 27. 
Juli erklärt nun auch ſchon die „Liberté“, daß das „Jour⸗ 
nal offiziel“ demnächſt die Septemberconvention 
bezüglich Rom's als erloſchen erklären und die 
Zurückziehung der Truppen aus Rom in Ausſicht 


ſtellen wird. 
Rußland und Polen. 

9 Warſchau, 29. Juli. Wenn man den ultraruſſiſchen 
Parteiorganen glauben darf, fo find ernſte Vorbereitungen 
im Gange, um die ruſſiſche Armee auf Kriegsfuß zu 
ſtellen. So iſt dem „Golos“ zufolge der Kriegsminiſter Milu⸗ 
tin noch vor Ablauf ſeiner Urlaubsfriſt von ſeiner ins Ausland 
unternommenen Reiſe nach Petersburg zurückgekehrt und hat 
gleich nach feiner Rückkehr als Präfident der militäriſchen Rü⸗ 
ſtungskommiſſion ſeine Thätigkeit begonnen. Ferner meldet die 
‚Most. 3.“, daß die Oberſtkommandirenden ſämmtlicher Mili ⸗ 
tärbezirke von der Artillerieverwaltung den Befehl erhalten haben, 
ohne Verzug die zur vollſtändigen Ausrüſtung der Artillerie 
nöthige Anzahl von Pferden anzukaufen. Dem letztgenannten 
Blatte zufolge iſt auch bereits Befehl zur Armirung der längs 
der galiziſchen und rumäniſchen Grenze gelegenen Feſtungen ge⸗ 
eben. Mit dieſen angeblichen Rüſtungen ſteht allerdings im 

iderſpruch einerſeits die vom General» Gouverneur in Wilna 
beantragte Aufhebung des Kriegszuſtandes in der Stadt Minsk 
und in den zum Gouvernement Kowno gehörigen Krei⸗ 
ſen Wilkomir, Poniewirz, Szawel und Neu Alexandria, 
andererſeits der Umſtand, daß ein großer Theil der im 
Uebungslager bei Warſchau verſammelt geweſenen Trup⸗ 
pen bereits in ihre Garniſonsorte entlaſſen iſt. Außer den 
beiden von mir erwähnten wolhyniſchen Regimentern find bis 
jetzt keine andern Truppen zur Verſtärkung der Militärbeſatzung 
des Königreichs Polen herbeigezogen worden; doch werden einige 
Garderegimenter aus Petersburg in nächſter Zeit erwartet. — 
Der Generalgouverneur Potapoff in Wilna hat eine längere 
Urlaubsreiſe ins Ausland angetreten und iſt mit der Vertretung 
deſſelben als Generalgouverneur der Fürſt Bragation, als Oberſt⸗ 
kommandirender des wilnaer Militärbezirks der General v. Brun⸗ 
ner beauftragt. Die ultraruſſiſchen Parteiorgane wollen wiſſen, 
daß der Generalgouverneur Potapoff in 4 — Stellung als 
Generalgouverneur von Litthauen nicht mehr zurückkehren werde. 
— Di Zahl der hier und überhaupt im Königreich Polen 
lebenden militärpflichtigen preußiſchen Unterthanen, 
welche in Folge der Mobilmachung der preußiſchen Armee durch 
eine öffentliche Aufforderung des hieſigen Generalkonſulates des 
Norddeutſchen Bundes zu ihren Fahnen berufen worden find, 
beläuft ſich nach amtlichen Angaben auf nahe 700. Die Be⸗ 
dürftigen wurden vom Generalkonſulat auf ihr Erſuchen mit 
dem nöͤthigen Reiſegeld verſehen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 16. Juli. Geſtern hat Fürſt Karl den Präſi ⸗ 
denten der Kammer, Coſtaforu, zu ſich beſchieden und um 
ſeine Meinung über das Entlaſſungsgeſuch der Miniſter befragt, 
welche bei Gelegenheit der Blaremberg'ſchen Interpellation, wie 
Rumänien ſich zu dem deutſch⸗franzöoſiſchen Kriege ftellen 
werde, heftig angegriffen worden waren. Coſtaforu rieth dem 
Fürſten an, die Miniſter nicht zu entlaſſen, und es darauf 
den Auftrag, der Kammer zu ſagen, daß der Fürſt mit ihrer 
nationaleu und patriotiſchen Haltung wohlzufrieden ſei und das 
Miniſterium beibehalten werde, da er der Volksvertretung das 
unbedingte Recht zuerkenne, die Handlungen der Regierung zu 
kontroliren, und nicht um eine Linie von der Bahn abweichen 
wolle, welche die Kammer ihm bezeichne. Coſtaforu machte der 
Verſammlung davon Mittheilung und der Miniſterpräſident 
Epureano erklärte darauf, daß er nebſt ſeinen Kollegen im Amte 


4 


verbleibe. Zugleich legte er Rechenſchaft über ſeine Verwaltung 
ab: die ſchwebende Staatsſchuld ſei um keinen Para vermehrt 
worden, dagegen die Verzinſung von 12 auf 10 pCt. herabge⸗ 
ſetzt und eine Erſparniß von 8 Millionen Lai erzielt. Die 
Mehrheit der Kammer nahm dieſe Erklärung günſtig auf. 

BE nie — — p — — TE PATE ——— 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Juli. 

— Vom 49. Infanterie⸗Regiment, welches am Don⸗ 
nerſtag und Freitag in der Stärke von 2 Bataillonen von 
Gneſen nach Poſen, alſo etwa ſieben Meilen marſchirte, ſind 
unterwegs theils in Folge der Hitze, theils des Waſſertrinkens in 
erhitztem Zuſtande 3 Mann (von anderer Seite werden uns 
ſogar 6 Mann genannt) geſtorben. 20 Mann mußten ins hie⸗ 
ſige Garniſonlazareth geſchafft werden, welches gegenwärtig etwa 
470 Kranke zählt. 

— Die heut fällige Berliner Poſt iſt wiederum nicht eingetroffen, 
dagegen Briefe und eine Anzahl Zeitungen vom 28. d. M. Die „Kreuz ⸗ 
zeitung“ iſt ſchon 2 Tage ausgeblieben, (die letzte Nummer datirt vom 28. d. 
aber dies Blatt pflegt bekanntlich das Datum des folgenden Tages zu 
Kae). die „Nordd. Allg. 8.“ fehlt uns ſeit 4 Tagen. och ſchlechter ſind 
die Zeitungen aus dem Weſten eingegangen, die „Köln. 3.“ liegt erſt vom 
27, die ſüddeutſchen Blätter vom 26. vor. Seit dieſen Störungen in der 
Poſtbeförderung geht uns gewöhnlich Nachmittags eine berliner Poſt zu. 
Die neueſten damit angekommenen Nachrichten werden dann noch in unſere 
Nachmittagnummer aufgenommen, wodurch ſich die Ausgabe der Zeitung 

emöhnlich etwas verzögert. Für dieſe kleine Verzögerung erhalten unfere 
bonnenten aber eine Anzahl neuer Nachrichten mehr. Die Beförderung 
nach auswärts iſt noch immer durch die Truppentransporte behindert, wo⸗ 
rauf unſere Abonnenten von Auswärts Rüdfiht nehmen wollen. 

— Drei hieſige achtbare Bürger, welche ohne ihr Verſchulden 
dem Untergange nahe gekommen waren, find durch die Hilfe unſeres Kron ⸗ 
prinzen vor dem Ruin bewahrt worden. Wie feiner Zeit mitgetheilt, wurde 
im Jahre 1866 auf dem Grundſtück Mühlenſtr. 16, welches damals Hrn. 
Schmidt (Baudach) gehörte, ein großes vierſtöckiges Gebäude aufgeführt, 
deſſen Mauern auf Antrag der ſtäduſchen Baudeputation und Anordnung 
des kgl. Polizel- Direktoriums vom 29. Juni 1869 verſtärkt werden ſollten, 
weil dieſelben nach Anſicht der Baudeputation eine zu geringe Stärke er ⸗ 
halten hatten und überhaupt der Bau nicht nach den Vorſchriften des Bau⸗ 
konſenſes aufgeführt worden war. Jedoch wurde weder von der kgl. Re⸗ 
gierung, noch vom Miniſterum für Handel und Gewerbe, auf deſſen An- 
ordnung das Gebäude nochmals unterſucht wurde, eine Verſtärkung der 
Vorder- und Hinterfront deſſelben für nothwendig erachtet und nur feſtge⸗ 
ſetzt, daß die Vorderfront durch Ausbrechung von Laden nicht geſchwächt 
werden dürfe und öfters eine Unterſuchung des Gebäudes auf feinen bau ⸗ 
lichen Zuſtand ſeitens der ſtädtiſchen Baudeputation ftattfinden ſolle. Jedoch 
hat die letztere ſeldſt vor einigen Monaten den baulichen Zuſtand des Ge⸗ 
bäudes für fo befriedigend erklärt, daß eine fernere Unterſuchung und Ueber⸗ 
wachung deſſelben nicht mehr erforderlich ſei. — Unterdeſſen war das Grund⸗ 
füd im Juli 1863 zur Subhaſtatton zum und ſahen ſich die drei 
hiefigen Bauhandwerker, Tiſchlermeiſter Dittrich, Schloſſermeiſter Friedel 
und Malermeiſter Peterſſen, welche Arbeiten für den Bau geliefert hat; 
ten, genöthigt, als Mitbieter aufzutreten, um ihre Forderungen in Höhe von 
6000 Thlr. zu ſichern. Es wurde demnach das Grundſtück für den Preis 
von 41,210 Thlr. Hrn. Peterſſen zugeſchlagen. Da derſelbe jedoch außer 
Stande war, gemäß der Aufforderung des k. Kreisgerichts von den rückſtän⸗ 
digen Kaufgeldern 28,326 Thlr. zu zahlen, ſo fand die Reſubhaſtation des 
Grundſtückes, am 23. Februar d. J. ſtatt. Damals waren auf daſſelbe 
41,500 Thlr. hypothekariſch eingetragen; gerichtlich celeb war daſſelbe 
auf 52,000 Thlr., die Gebäude waren mit 58,000 Thlr. in der Provinzial 
Feuerſozietät verſichert und betrug der Miethsbetrag 3500 Thlr. Es war 
nun die Gefahr vorhanden, daß das trotz der Erklärungen der Baubehörde 
in Bezug auf feinen baulichen Zuſtand diskreditirte Gel äude weit unter 
41,000 Thlr. verkauft, und alsdann Hr. Peterſſen und mit ihm die beiden 
anderen Bauhandwerker, angehalten werden würden, mit ihrem ganzen Ver⸗ 
mögen den Ausfall zu decken, ganz abgeſehen von dem Verluſte ihrer eige⸗ 
nen Forderung in Höhe von 6000 Thlr. — Bei der Subhaſtation am 23. 
Februar d. J. . Tiſchlermeiſter Dittrich bis auf 47,000 Thlr., Hr. 
Schneidermelſter Wolff bis auf 47,021 Thlr. Doch wurde der Termin 
Seitens des kgl. Kreisgerichtes wegen Unzurechnungsfähigkeit des ꝛc. 
Wolff für ungültig erklärt und ein neuer Reſubhaſtationstermin auf den 
18. Mai anberaumt, auf welchem Hr. Dittrich das Grundftüd für 40,510 
Thlr. erſtand. Um nun zu dem Kaufgelderbelegungstermin am 18. Juli 
d. J. die nöthigen Mittel herbeizuſchaffen, hatten die drei betheiligten Bau ⸗ 
handwerker ſchon am Anfange d. J. außerordentliche Schritte gethan, nach ⸗ 
dem alle * Bemühungen, Kapitalien herbeizuſchaffen, fruchtlos gewe⸗ 
ſen waren achdem dieſelben ſich an den Kronprinzen mit einem 
ſchriftlichen Bittgeſuch gewandt hatten, ſuchte Hr. Dittrich bei demfelben 
perfönli eine Audienz nach, und erhielt die huldvolle Zuſicherung, daß 
Hilfe gewährt werden ſolle. Es wurden denn auch auf Befürwor⸗ 
tung des Kronprinzen aus dem Fonds des Militär Waiſen⸗ 
baufes zu Potsdam 20,000 Thlr. in Pfandbriefen bewilligt, 
deren Zahlung in ſichere Ausſicht geſtellt wurde, fobald ein Hypotheken ⸗Do⸗ 
kument auf erſte Stelle repräſentirt werden würde. Aber kurz vor dem 
Kaufgelderbelegungstermine (am 18. Juli d. J.) brach der preußtſch⸗fran⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Bomſt unter Nr. 11/13 
belegene, im Hypothekenbuche derſelden Vol. I. t 
Pag. 193 feqq. eingetragene, dem Pferdhänd⸗ 
ler Moritz Buchholz gehörige Grundſtück, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des Sub- 
haſtaten berichtigt ſteht, und welches zur Ge⸗ 
bäudefteuer mit einem NRupungswerthe von 
43 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag 
den 20. September d. J., 


Vormittags 11 Uhr 
im Lokale des Rathhauſes zu 
* werden. 
er Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Brundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe — — Nachrichten, ſo⸗ 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Bedingungen können im Bureau III. des un⸗ 
terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte jedoch die Eintragung in das Hy. 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
Reigerungs „Termine anzumelden. 
er Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird in dem auf 


den 21. Septemher d. J., 
Mittags 12 uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreis 
erichts anberaumten Termine öffentlich ver ⸗ 
ündet werden. 
Wollſtein, den 27. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter Nolte. 


thin 


omſt ver · 


erkaufs 


Lazarethgegenflände 
ee 2 leere Kiſten, Hr. 


Netze, Leinen und Charpie, 


Frau Calvary Binden 
Charpie und Binden, 


pie und Binden. 


Bei dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen Verein find ferner an Beträgen ein- 
gegangen: Ir Komm.⸗Räthin Emilie Jaffee 25 Thlr., Fr. Maj. Daun 5 Thlr. 20 Sgr., Br. Rü- 
bin Möllenhof 10 Thlr., ungen. 10 Thlr., Hr. R.-Anmw.Bertheim 50 Thlr., Fr. Goldenring 5 Thl, 
Fc. Räthin Tprein 2 Thlr., Fr. Räthin Curella 1 Thlr., Fräul.] Obergethmann 10 Thlr., 
Ungenannt 5 Thlr., Herr Präftdent Willenbücher 20 Thlr., Herr Jakob Appel 1 Dukaten, 
Frau Calvary 5 Thlr., Frau Flechner 1 Thlr., Frau Weckwerth 1 Thlr., Frau Nathalie 
Rothholz 10 Tplr, Frl. Lina Rothholz 5 Thlr., Frau Selig Auerbach 10 Thlr., Frau Rä⸗ 

äkel 5 Thlr., Frau Ottilie Reich Thlr., Hr. Eigarrenhändler Heimann 1 Dukaten, 1 
Frau Anderſch 25 Thlr., Frau Majorin Röhl 5 Thlr., Frau Räthin Siecke 4 Thlr., Frau 
Jagow 1 Thlr., Frau Anna Alport 3 Thlr., Frau Schlecht 2 Thlr., Frl. v. Gräunig 3 Thlr 
Comteſſe J. Königsmark 3 Thlr., Comteſſe A. Königsmark 5 Thlr., Bel. A. Ceratzka 3 Thlr. 
Hr. FJörſter Enke 1 Thlr., Hr. Conſtſtorialrath Schultz 10 Thlr., Frl. Zerline Wolff 2 Thlr. 
Frau Ida Wolff 10 Thlr., Frau Rathin Zembſch 1 Thlr, Frau Rechtsanwalt Pilet 10 Thlr. 


An Lazareth⸗Gegenſtänden: 


Frl. Enger Charpie, Fel. Wei 
Compreſſen, Hemden und Charpie, 
1 Pd. Hemden, Frau Rechtsanwalt Dodhorn Leinewand und Charple, 
ple, dreieckige Tücher, Binden und Verbandleinen, Frau Petrich Charpie und Verbandzeug, 
Frau Thiem Servietten und Leinewand, Frau Goldenring Verbandzeug, Charpie und Ser⸗ 
vletten, Frau Curella 6 Servietten und Verbandzeug, von einem Vorſtandsmitgliede des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins zu Kofirzyn Laken, Charpie, Leinewand und verſchiedene 
Frau Koſel, alte Leinwand, Frau Flechner 2 Laken, Tiſchtuch, Hr. Sche⸗ 
K. Schmidt 1 leere Kiſte, Frau Wekwerth Binden und Charpie, 
Hrn. Gebr. Miethe 10 Pfd. Chokolade und 3 leere Kiften, Frau Gräfin Königsmark, Wäſche, 
Binden und Charpie, Frau Räthin Jäkel Charpie, Frau Duſchy Charpie, 
meiſter Lendemann Charpie, Binden, 
den, Binden und Charpie, Frau Döring, Verbandzeug Charpie und Waſche aller Art, Frl. 
Jüttner Wäſche und Verbandzeug, 
Müller, Charpie und Leinwand, Frl. Buchholz Charpie und Wäſche, Frau Geheimräthin 
Culemann Charpie und Binden, Frau Alport alte Hemden und Leinewand, Frau Häniſch 
Frau Schlecht alte Leinewand, Frl. Schefftel Charpie und alte 
Leinewand, Frau Leverenz Charpie, 
newand, Frau Emilie Jaffé Charpie und Compreſſen, Frau Alias 
und Charpie, Frau Gabler verſch. chirurg. Inſtrumente, Frau Herbft 
Frau Möllenhoff Charpie und Binden, Frau Wekwerth Charpie und 
Binden, Frau Eckert Charpie und Binden, 
Binden, Gummiunterlage, Frl. Clara Mathias Charpie und Binden, 
länder Charpie und Binden, Frl. Zerline Wolff Charpie und Binden, Frl. v. Crouſaz Char- 
pie und Binden, Frl. Naumann Charpie und Binden, Frau Gutsbeſitzer Hildebrand Char. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. 


Auktion. 


Im Auftrage des königl Kreisgerichts werde 
ich Mittwoch den 3. Auguſt, von 9 
Uhr Morgens ab, im Auktionslokale, 
Magazinſtraße Nr. 1, 
dungsſtücke, Betten, Porzellan, Ci⸗ 
2 diverſe Thee's, fowte 1. Ouan⸗ 


tät Pfefferkuchen meiſtdietend gegen 


zöſiſche Konflikt aus und in Folge deſſen ſanken jene Pfandbriefe fo 
trächtlich im Werthe, daß es den Betheiligten nur mit — 1 
luften möglich geweſen wäre, auf Grund jener Zuſicherung die 20,000 D 

zu dem Termine herbeizuſchaffen. Es iſt demnach mit den Gläubigern e 
Einigung dahin erzielt worden, daß der Kauf elderbelegungstermin auf 
Monate verſchoben worden iſt. Uebrigens hat ſich das k. Provinzial Sch 
kollegt in, welches bisher auf dem Grundftüde 6000 Thlr. zur erſten Hyp 
thek ſtehen halte, bereit erklärt, der 20,000 Thlr. aus der Militär-Waife 
Riftung die Priorität einzuräumen. 

— Die Lebensmittelpreiſe ſind wegen der großen Anhäufung 
Reſerven und Landwehrmännern am hieſigen Orte, deren Anzahl nach 
in der letzten Stadtverordnetenverſammlung von Hrn. Bürgermeiſter Koh 
gemachten Mittheilungen am Ende voriger Woche etwa 25,000 betrug, ni 
unbeträchtlich gejtiegen, und merkten die Hausfrauen dieſe Preisſteig 
beſonders am Fleiſche und an der Butter. 

— Ländliche Arbeiter find gegenwärtig, da jo viele derſelben # 
den Fahnen eingezogen find und die Ernte bereits begonnen hat, ſehr geſuchl 
und begabt wie uns mitgetheilt wird, tüchtige Arbeiter mit 20 Sgr. pn 
Tag bezahlt. 

— Auf der Halbdorfſtraße machte ſich am Donnerſtage bal 
nach dem ee Gewitterregen am Nachmittage in der Nähe des eva 
geliſchen Kirchhofs ein abſcheulicher Geruch bemerkbar, 


der Straße 8 die geöffneten Fenſter auch in die Wohl 
zimmer drang. erſelbe rührte von dem kleinen Teiche auf de 
and her, in welchem ſich fauliges Waſſer angeſamm⸗ 
atte, 


“al 
u 
1 


— Auf dem Bahnhofe brannten vor einigen Tagen die Gas flal 
men ſehr ſchlecht und wurde demnach am Donnerſtage und Freitage ein 
Reinigung der Gagröhren in der Weiſe ausgeführt, daß von der ſladliſche 
Waſſerletiung Waſſer in das Gasrohr in der Nähe des Berliner Thole 
hineingeleitet, und nachdem ſich das Rohr gefüllt, unten im Wallgraben 
Thore das ſchmutzige Waſſer abgelaffen wurde. Dadurch wurden die 
reinigkeiten (Theer, ammoniakaliſches Waſſer ıc.) aus dem Rohre entfernt 
und brennen ſeltdem die Gasflammen wieder gut. 

x Bentſchen, 27. Juli. [Unterſtüßungsvere in]. Angeſie 
des bevorſtehenden Krieges hat ſich auch hier eine nicht unbedeutende ZU 
deutſcher Frauen vereinigt, um für die Verpflegung der im Felde vel 
wundeten und erkrankten Krieger nach Möglichkeit zu ſorgen. Der Ven 
8 bereits geſtern ſeine aaſte Sitzung. Zur Vorſteherin iſt die Fun 

aumeiſter von Seidlitz 27 0 Auch die Frau Gräfin zur Lip 
Bieſterfeld auf Schloß Neudorf, hat im Namen des Vaterländische 
Frauen⸗Vereins, einen ee zur Spendung von Liebesgaben aller 40 
an alle Freunde des Vaterlandes, insbeſondere der hieſigen Stadt und Un 
gegend, ergehen laſſen. 

U) Ziff, 28. Juli. [Unterſtügungskomite. Abituriente 
prüfung.) Zur Unterſtützung im Felde verwundeter Krieger hat ſich 
am bieſigen Orte ein Komite gebildet, dem zahlreiche und zum Theil ſe 
anſehnliche Gaben zufließen. — Die höheren Orts angeordnete Abgan 
prüfung für die im vierten Semeſter befindlichen Schüler der erſten Kla 
der Gymnaften und Realſchulen wird hier ſchon am 2. k. M. ſtalt finden 
und werden an derſelben 5 Zöglinge der Anſtalt theilnehmen. N 

„G. Schrimm, 28. Juli. [Nach ahm ungswerth. 
Seit geſtern iſt an den Straßenecken hierſelbſt nachſtehen 
Bekanntmachung zu leſen: | 

Um der Anſicht entgegenzutreten, als ſei preußiſches und norddeutſch 
Bundes Papiergeld gegenwärtig nur unter der Valuta zu verwerthen, 
klärt die unterzeichnete Kaufmannſchaft hiermit, daß fie nach wle vor p 
ßiſches Papiergeld ohne jeglichen Abzug, königl. ſächſiſches Papiergeld 
egen und die Noten der Dresdener, Leipziger, Gothaer und Weim 
Pelvatbanken mit ½ % , die übrigen Papiergelder aber mit 3 % V 
annehmen. Die Kaufmannſchaft. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Warner in Poſen. 


Die Glas ⸗ Photographien ⸗Ausſtellung des Herrn Jann 
Lamberts Garten verdient es, oft und beſonders erwahnt 5 . 
wird une wandernde Kunſt eine anziehendere Unterhaltung bieten, als 
fie in dieſer Ausſtellung gefunden haben. Die aufgeftellten Apparate 
ginnen in Kaſten 1 gleich mit Bildern aus en Refidenzftadt 
wodurch wir in den Stand 5 ih werden, auf die Wahrheitstreue der a 
in⸗ und außereuropäiſchen nſichten einen Schluß zu ziehen; fie find eben 
wunderbar, N ſchön, daß das überſchwenglichſte Lob noch 
Platz iſt. Am 3. Auguſt wird die Ausſtellung beſtimmt geſchloſſen. 
dem großen Andrang zu den Bildern rathen wir Jutereſſenten, alſo 
beabſichtigten Beſuch bald zu machen. \ 
Rauchern, denen an guten und billigen Cigarren oder an © 
Jas d 1 se gg di BR gelegen iſt, wollen 
nferat der Cigarrenfabrik von edrich & Co .in * 
im Inſeratentheile dieſes Blattes beachten. ee. — 


@ 


Br.) 


„ 30 & 


Reit⸗, Wagens u. Ackerpfer) 
ſtehen billig zum Verkauf bei 
aln, Langeſtraße. 


Möbel, Klei⸗ 


gleich baare Bahlung verſteigern. Gro er Poſten 
Rycht Ki 0 
königl. Auftlens. Kemmiſſeius Reſter in Wolkſloſf, Baröge, Kattun T 


Charpie, Frau Leviſeur 15 Binden, Unterlagen, 


In Wreſchen hade ich mich niedergelaſſea. 


Dr. A. Batkowskiı, 


pr. Arzt, Chirurg und Accoucheur. 


Vattiſt, ferner Gardinen, Morgen 

ag: 25e Bend l 
| r. 5 
b bl, Niese. bee 2 


rau Fanny Roſenthal Charpie, 5. nal der 
rau Her ar 


Den hier neueingetretenen Offizieren wird 
er b angezeigt, daß ſich am Mühlthor eine 
ehr beliebte und anſtändige Sturzbade⸗ 


ſehr bin! 
M. J. Guttmal 17 


Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 


rau Schneider⸗ 
alte Leinewand, Hemden, Frau Emilie Heimann Hem- 


Frau Majorin Köhl Wäſche und Verbandzeug, Frl. 


Frau v. Poncet 1 Dtzd. Socken, Hr. Förſter Enke, Let. 


inden und Charpie, 


Frau Wandelt, (Dußnik), Hemden, Strümpfe, 
3 oerl Minna Fr 8. 


der Kaufmann Herr 


Wilhelm Dannhoff, 


von mir laut notariellen Aktes zum Be⸗ 
vollmächtigten in allen meinen Angele⸗ 
genheiten beſtellt worden iſt. 

Derſelbe hat feinen Wohnſitz hier ge 
genommen und ich empfehle ihn, da er 
jederzeit eine tüchtige techniſche Kraft zu 
ſeiner Verfügung hat, einem geneigten 
Wohlwollen. 

Wronke, den 21. Juli 1870. 


Otto Dannhoff, 


1 e dort beißt zu reductren. 


auſtalt befindet. dien v. ei 
eee, ET ER — 1 
4 neu gefer * 
Verſpätet. zeparitt. ee 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt Waagen 1 
anzuzeigen, daß für die Dauer meiner neu, reparitt 
Einberufung zum Heere mein Bruder, berichtigt 9 


lich und au 
fähig. Gewichte nach preußiſchem und u, 
ſchem Syſtem werden ftempelfähig beri@! 
Mehrere Tabellen zur Verwandlung des % 
ßiſchen in das metriſche Maas und Gen 
ſowie zur Umrechnung der Waarenpreiſe "I 
ich ablaſſen, dieſelben find längſt in 
Buchhandlungen zu haben, daher der u 
in der Poſener Zeitung vom 11. Juli & 
Aichungs⸗Burcau — auf Irrthum 
font etwas beruht, der Aichmeiſter, dere! 
in der Provinz Poſen nicht Einen, ſon 
für jedes Aichungsamt einen giebt — 
deren find im dieffeitigen Departement 
zwölf — hat die zu alchenden Gegen 
nur mit den Normalen zu vergleichen, 


Zimmermeiſter. 


Ar. 189. Sonnabend, | Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Juli 1870. 


Die täglich und vielfach einlaufenden Beſchwerden über die läſſige Spedition unſerer Zeitung ſeitens des Kolporteur Ostermann 


Leinwand ⸗Eager unter Fabrik 


ſowie andere Unregelmäßigkeiten deſſelben haben uns veranlaßt, ihn ſofort zu entlaſſen. Da er nun die Aushändigung feiner Abonnements- 


Liſte verweigert, ſo erſuchen wir die Herren Abonnenten, welche die Zeitung an Herrn Ostermann bezahlt haben, uns die betreffenden 
Quittungen gefälligſt vorzulegen, damit wir auf Grund derſelben die Zeitung für die Zukunft direkt regelmäßig und prompt behändigen 


laſſen können. Die Expedition der Voſener Zeitung. 


Dreſchmaſchinen n. Locomobilen Unterleibs⸗Bruchleidenden P 
in ganz vorzüglicher Ausführung ſtehen zum Verkauf und können ſofort ge⸗iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, Karten 


ſehr ehlen. Dieſelb ilt ſelb lte Brüche i i 3 5 
liefert werden 2 Fillen Lolllandig, (Sch eu banweung nebſt enter enten tan Kriegsſchauplatz 
Paucksch & Freund, 


werden gratis abgegeben.) In Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr echt zu be 2 

x ziehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als durch die HH.: A. Günther von 27 Sgr. bis 2 Thlr. 2 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 5 
zu Landsberg a. W. 


zur Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin und Stoermer 
Um ſchnell und gänzlich zu räumen, wird mein 


[& Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau. 


Ein Geheimmittel SE 


will der Timpeſche Kraftgries keineswegs ſein, ſondern er giebt ſich nur für das aus, 
was er in der That if, nämlich ein äußerſt leichtverdauliches und blutbildendes Nah⸗ 
rungsmittel, das ſeiner großen Leichtverdaulichkeit wegen als Ernährungsmittel der 
Kinder oder für alte Leute, ie an Magenſchwäche leiden, gar nicht dringend genug 
anempfohlen werden kann. 


Neuer Beweis 


Der von Ew. Wohlgeboren erfundene vortreffliche Kraftgrtes influirt auf 
den Geſundheitszuſtand meines Kindchens To günſtig, daß daſſelbe nach 
längerer Kraukheitsperiode ſichtlich zunimmt und gedeiht. Da mein 
Vorrath geräumt iſt, bitte ich Sie um die Freundlichkeit, mir davon wieder zugehen 
laſſen zu wollen und da ich auf einige Tage nach Gröbzig b. Cöthen verreiſen werde, 
die Sendung dahin abgehen zu laſſen. 


vom 


Kriegsſchauplatz 


von 4 Sgr. bis Thlr. 1 
in großer Auswahl vorräthig in 


Ernst Rehfeld's 


Buchhandlung. 
Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome). 


Zwei nebeneinanderliegende 
mmöblirte Zimmer mit ſepara⸗ 


Preiſen ausverkauft. : 
D. Salamonski, Mart 9, 1. Etage. 


Fuß boden⸗Glanzlack 


in jeder Nuance (dell, gelbbraun, mahagoniebraun ıc ic.) und anerkannt vorzüg⸗ 
licher Qualität aus der Fabrik von Robert Scholz in Breslau empfiehlt F 


die Niederlage von M. Wassermann in Pofen. } 


Laue, Diaconus. 


ö Zwei monatliches N 


Abonnement auf die National-eitung. 


ten Eingängen ſind vom 1. 
Ausgesprochenen Wünschen zu begegnen, eröffnen wir für die Monate August 


Auguſt Mühlenſtraßze 
ds b i i 8 . 
48 Ban 5 Ae ee e les beliebe man di- Nr. 20 (Neuſt. Markt) 


veet an die Unterzeichnete, nebst dem Betrage von 2 Thaterm franco zul: 


übersenden. im 3. Stock zu vermiethen 


Berlin, 28. Juli 1870. — — yo 
* 242 2 f Markt 9 e 8 
Expedition der National-Zeitung. fee 1. See «Yu nermicgen. Abe 


Französische Strasse 51. be g en, im Salt 1870, 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. a Teinricn Focentnur, 
er Die Fahrten nn heit * 8 ſchaft. Bewalte ver d. Fürß ſchen Konkurs- Maſſe. 


NEW-YORK Dr 


Berlinerſtr. 25, neb. d. Pauli Kirche, find im 2. 
werden bis auf Weiteres eingeſtellt. 


Stollwerk sche Brust- Bonbons. 5 


Prämtirt auf allen Ausſtellungen. 
KANNE FA Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter ⸗ 
EN IS 5 Extracten, deren wohlthätige Einwirkung auf di 
97 x hr Refptrations-Organe von der medicinifchen Wiſſen⸗ 
e ſaaft feftgeftellt find. 

= Depots dieſer Bruft- Bonbons in verfiegelten a 
Packeten mit Gebrauchsanweiſung a 4 1 5 be- Er 
finden fih in Poſen bei 4. Cionowiez und bei L. Hiletschoff; 
kowo bei F. Friedenthal; in Moſchin bei J. Sitderstein; in Samter 
bei E. Possner ; in Rogaſen bei L. Zerenze; in Schroda bei Fischel 
Fates: in Schwerſenz bei Michaelis Had; in Stenzewo bei Apotheker 
W. Schiller; in Ryezywol bei Apotheker . Hlanikenhein; in Wie 
bei Apotheker L. Soe. 


Herrn Sof. Fürſt, 


Apotheker „zum weißen Engel“ in Prag! 


St, rechte 2m Z n Buefengel. ſof zu vern 
Mühlenſtraße Nr. 16 find zwei Woh⸗ 

nungen und zwar: 

J) zwei Zimmer (parterre) mit 


Schon vor zwei nn 8 er Fir Tag ee Hamburg, Den 20. Suli 1870. 2 R und ohne Möbel, ſowie ein 
ich befiel und 4 bis tunden dauerte. Der Schmerz zo au 
e der Bin, we H ve Brufteoden — Des Ba 2 . Die Direktion. 3 oieagen ſofort, = 
nate, mo es dann je ausblieb, aber wie nach einem halben Jahre mit gr e 8 ar — — m 1. 0 mmer, übe ne 
igkeit zurückkehrte und auch nicht mehr nachließ. Alle Mittel waren umſonſt. Herr 8 
8 ee 5 SUR das Gaſtrophan am Lager hat. Norddeutscher Lioy d. Zubehör vom 1. Ok⸗ 


rieth mir dieſes an, was ich auch that. Was machte aber Ihr Gaſtrophan für eine 
Wirkung! Kaum ein Fläſchchen benutzte ich, als mir die Schmerzen ganz ausblieben 
Seit drei Monaten hatte ich keine Schmerzen, habe Appetit und bin guter Dinge; 
rathe aber jedem Magenleidenden was immer für Art dieſes Gaſtrophan an, und er 
wird die ſicherſte Hilfe finden. 
Wesprim, den 11. Juli 1865. 


Die Fahrten unſerer Dampfſchiffe nach Wewyork, Balti- ; 
more, London, Hull, Antwerpen unh Roiterdam tober d. J. ab, 
find bis auf Weiteres eingeſtellt. zu vermiethen. 


{ f R — ä i 2 
Bremen, a Juli 1870. Die Direction. e een 


SIE 2 TE 1 = ET richtl. Häuſer⸗Adminiſtrator. 
} : Lange Iuchten-Stiefeln Ein freumdf Zimmer 
cba gte Meng. dre un, | En e Sinner 
anellbinden St. Dabrowski, , ter b. ee. d. 0 Don 
liefert FW "Mewes Markt 67. Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 18. ine freundl. Stube mit oder ohne Möbel 
Lelnenwaaren- und Waſchefabrit b Hunyadi Janos, 


zu vermiethen Graben 7, 2 Treppen. 
* immer ſteigen die feineren Ofener Bitterfafzguelle, 
och Tabake, es werden demzu. ſowie ſammtliche Brunnen find ſteis in friſcheſter 


Joſef Schuſter. 


Das von der Prager medicinifchen Fakultät geprüfte und von der⸗ 
felben anempfoblene „Gaſtrophan“ if ein ſeit mehr als 10 Jahren aner- 
kanntes Mittel zur Beförderung der Verdauung und Hebung des Appetites, 
ſowie als Präſervativmittel gegen Cholera. 

1 Flaſche koſtet 15 Sgr. 


Vor Falfififaten wird gewarnt! 
General-Depot für ganz Deutſchland 
befindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


gel. +. v. Königsſtr. 18. 2 Tr. I. d. Fr. Henkel. 


5 ai — i Berlinerſtraße 14. 
— Bu S ger hr Se Tägli ch frif chen 6 ä njebrat (Tellus) iſt vom 1. Oktober d. J. ab ein Haus 


Unſere beliebten Sorten: ff. Blitar 9 elſnit 15 Zimmern und Garten zu vermieiben. 
nfere beliebten Sorten: ff. ar Hara ö 8 > — ge nietden. 
Caſtanon a Thlr. 14; Superfeine Mar empfiehlt „ 
cn a iy 16 70 e Bl . in 
ar Havanna Top. hlr. 18; p 
Hochfeine Blitar Havanna Kronen Wilhelmsplatz 12 
F iſt ein großes geräumiges Zimmer, möblirt, 
a r. 24; t = =: 
anne Havanna Seedleaf x or jofort zu Pr ben. — —— 10, Parterre, eine möbl. Stube 
Cabannas à Thaler 28 pro 1000 Stud, Halbdorfſtraße 7 f. zu vermieten — 
75 anteſzet Arbei und bes 46 1 Der Inſpektorpoſten poste rest. 
etzig hohen Ta · $ 4 : 
Safopreifen angemeſſen mindeens 30 40 0% [iſt vom 1. Okt. d. J. ab ein Laden z. Z. Zerkow iſt beſetzt. Dies den 
billiger, fo daß wir dieſe allen Herren Rau- zu vermiethen. Herren Bewerbern zur Nachri ch t. 


beſtens empfehlen konnen, da dieſe feinen — — 
nei ar lie wieder fo ie an kau⸗ Anton Kratochwill, Ein aut empfohlener. upverbetratheter, deut- 


> or Mühlenſtraße 22. ſcher Wirthſchafts. J b 5 ſofort 

8 iginalki 50 > er — . aftsInſpektor findet ſofor 

ee . 1 Ba = Berliner Straße No. 16, parterre, iſt eine Stellung auf der Königl. Domäne Miyn- 
unbekannte Abnehmer, den Betrag der Be⸗ möbl. Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, kowo, dei Polajewo. 8 


LIEBIG'S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. ftelung beizufügen oder Poſinachnahme zu ge- zum I. Auguſt zu vermiethen. Das Dominſum Potrzanowo bei Säot- 


penis für Haushaltungen, faden, @nhiohn-3 iſt im 2. Stochſken ſucht zum fofortigen Untriit einen tüchti« 
— Herstellung von kräftiger Fleischrühe — — Preises der. Gleichzeitig empfehlen Händlern und Rau Sapieha⸗ 5 latz 4 ein möblirtes|gen, unverheiratheten, evangeliſchen 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Kern unſere echt türkiſchen Cigaretten eigener[ Zimmer zu vermiethen. 


4 „ 12 
Gemüsen etc. Stärkung für Schwache und 83 Fabrit zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Markt- und Breslauerſtr⸗-Ecke iſt ein La⸗ Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Wir verwenden zur Fabrikation nur geruch⸗ 5 a 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868.|iofe Bapiergütien und zeine türfifäe Labate, [ven uud f. Stuben webft Mühe im m] An unmerneirerbeict, at enafohlene 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


können deshalb unfere Cigarelten allen Rau- heres dei S. Sobecki im Bazar. Wirthſchafts inſpector 
Detail-Preise für ganz Deutschland: 


aromatt 8 
chern als höͤchſt ſches und billiges ö ann ſich zum fofortigen Antritt melden auf 
1 engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topf 1,, engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topt Sorten find Nr. 3 Non plus ultra Zimmer ſofort billig zu vermiethen. 
a Tale. 8. 5 Jer. a 1 


Bäderfir. 14 eine fein möb!. Stube I. Etage 
nächſter Zeit bedeutend theue-|der rothen Apotheke, ebenſo fämmt 


fofort zu vermietben. 
folge auch die Cigarren in] Füllung und zu billigſten Preiſen 8 in 
iche 
rer; wir machen des halb un-] Badeſalze. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabin. u. Burſchen⸗ 


In Poſen dei 


R. Gzarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 
J. Oschinskys Geſundheits⸗ u. Univerſalſeifen 


baben ſich bei gichtiſchen Leiden, Lähmungen, Wunden, Geſchwüren, Salz⸗ 
fluß, Entzündungen, Geſchwulſten, Stropheln, naſſen und trockenen Flech⸗ 
ten als heilſam in vielen tauſend Fällen dewährt, worüber Zeugniſſe und Atteſte von Ge 
heilten und Aerzten vorliegen. Broſchüre gratis und find zu beziehen in Poſen bei 

A. Wulttke, Waſſerſtraße 8/9. 


LIEBIC’S FLEISCH-EXTRALT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 


Maͤdchenkammer, fo wie ein Pferdeſtall, 
zu vermiethen St. Martin 23. ö 


Sechs Zimmer, Küche, Speise 3 


ipfehlen. öriedrichsfir. 21, 1 Treppe hoch, zwei möbl. 

. Rauchmaterial empfehlen. Die beliebteften ch 15 At Przhſicka bei Aldo, Segal 
8 0 5 Ja Thlr. 12. Nr. 8 Samson fort à d äuden der königlichen Luifen- 

hir. 1. 20 Sgr. à Thlr. — 27½ Sgr. . hir 15. SFr zZ 8 Nr. 6 Militalres tres schule find ee en: eh 


r. . 
Nur echt, wenn jeder fort à Thlr. 6. Nr. 12 Ture d in der Zi } so; 
Topf nebenstehende Unter 4 Thlr. 4 pro 1000. Auperdem haben 1 Sen 3 Alete ratz Schornſteinfegergeſe lle 


: ig wa Sund. 225 at Com. 1 ze 5 55 und Küche in der vo en ite 5 Ru 

Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 5 50 33 12 on 2 eſuitenſtraße. auernde Beſchäftigung. Perſonliche baldige 

8 50 Stück pro Vorſtellung bei dem Magiſtrat in Schwer⸗ 

m Alphons Peltesonhn, Posen, garn, In #% Dr. Barth. 8 r 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das Sorte franco gegen Nachnahme oder Sen⸗ ſenz. = 


] x 0 - dung des Betrages Markt 79 ein möblirtes Zimmer zu ver- 
blioum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. d 
. F. . F Co, 2 — Geor. 5 Apothe- rie ich & Co,, miethen. 
* . Leit er, Apo er * randen- 2 2 2 
. ee Cichowios, Jacab Appel. Eigarren- Fabrik. Leipzig. einen Plat), 1 Treppe doch, zu verm. 


Hi 


f * 
6 
Auswärtige Hamilien-Madricten. 


Im Verlage von W. Decker & Co, E. Röstel) ift soeben], Ale Deienigen, weite geneigt And, bie] An i ür Ver⸗ 
erichienen: 8 ecker & Co. (B. Rö ) iſt ſoeben Perg Bal lieder eingezogener Re · An „ e für Ver Verlobungen. Frl. Marie Knoll mit 
erſchienen: ſerviſten und Landwehrmänner durch Dar- wundete ſind ferner Kaufm. Karl Kürleis in Berlin, Frl. Johanne 
tut reichung von Arbeitsgelegenheit zu unterftägen, ein egangen: Brandes mit Hrn. Adolph Jakoby in Berlin, 
werden ergebenſt erſucht, baldigſt ihre des fall ⸗ Kreiswundarzt Dr. La Roche aus Kurnit Frl. Emilie Köhn in Schönlanke mit dem 


figen Anzeigen unter Angade der Details an 


Herrn Stadtrath, Kere Mitglied des unter⸗ 1 Pfd. div. längliche 2½ Pfd. krauſe Char · 


Kaufm. . A in Fürſtenfelde, Frl. Bertha 
pie Gittern, 2 Gittermützen, 5 paar div. Sof- 


Schulz mit Hrn. Fritz Dorendorf in Neu- Sacro. 


der Provinzial-SHülfskafle für die 


zeichneten Vorſtandes gelangen zu laſſen. Verbindungen. Hr. Emil Schultze mit 

R Fe Sut 1870. nolene und Baummelme Minden. 3 Bo |Brl. Anna Scuie und Hr. Kart afreht mit 
rovinz 0 en. Der Vorſtand des „Poſener Tüchel, 1 dreieckiges Tuchel, 8 div. alte dem. Fan Ctber mit dal. Mucke 3 ee 
Preis 2 Sgr. Hilfsvereins“. Ps. dis. Berbandleinemand, and f Wadhenllau, Hauptm. out Maller mit Fel. Abella 


Manteuffel in Brandenburg a. H., Hauptm. 
Louis v. Sobbe mit Frl. Bertha Baum in 
Magdeburg, Sek.-Lieut. Edwin Lambert mit 
Fel. Charl. Eliz. Atkinſon Smart in Torgau, 
Sek. Lieut. Fehr. Fried. v. Hanſtein mit Frl. 
Agnes v. d. Berswordt in Schwierſe bei Oels, 
Rittmeiſter v. Kobylinsli mit Frl. Valeska 
v. Reibnitz in Zauckendorff, Hauptm. Robert 
May mit Frl. Friederike v. Clauſewitz in 
Danzig. 


Kamillen. 
Poſen, am 30. Juli 1870. 


mul: Biteins liegen Der Poſener Verein zur Unter⸗ 
id -Str. 22, ſtützung im Felde verwundeter oder 
; erkrankter Krieger. 


Kirchen-Nachrichten für Poſen. 


Verein junger Kaufleute zu Voſen. 
Wir erſuchen ale Unſere zur Fahne einbe⸗ 
rufenen Vereinsmitglieder, uns den Truppen⸗ 


theil anzugeben, dem ſie angehören, damit wir im Stande ſind, 
ihnen während des Feldzuges hilfreich zur Seite zu ſtehen. 


85 Mylius, 21, 

Kurnatowski et Comp, Wilh.⸗Str. 26, 

Matze, Kanzleisath, Kreisgericht, 
errmann, Kommerzienraſh, Markt, 


Der Vorſtand. auer, Ober- Poſtralh, Wallftr. Arenzüirche. Sonntag den 31. Jul Vor. www 
I, Rektor, „Str. mitt. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — er en 
Ledien Such. Marit u. Schloſſerſtr.⸗Ecke S aiſon "heat in Poſ 


Mehrere Gerbergeſellen, 8 Se ener, Seren 
welche auf naſſe Arbeit u. Fahlleder⸗Zurichten J. J. KRottwig, Kaufm., kl. Gerberftr. 7. 
eingeübt find, finden bei gutem Lohn Beſchäf · M. C. Hofmann, Kaufmann, Wilh.⸗Platz 9. 
tigung bei Bote & Bock, Buchhändler. * 


Ludwig Buchholz, 8594 Schloßermſtr., St. Martin. 66. 


legel, Reftaurateur, ar 32. 


Sonnabend den 30. Juli. Erſtes Gaſtſpiel 
des Irl. Grunberg vom Stadt⸗Theater in 
Hamburg. Das Milchmädchen aus 
Schöneberg. Volksſtück mit Geſang in 
3 Alten und 6 Bildern von W. Mannſtädt. 
dt Mufik von Demſelben. 


Lederfabrſkant in Bromberg. Szawelski, Thierarzt, Mühlenstr. 14. ſtenlehre: Herr Diakonus Goebel. Sonntag den 31. Juli. Des Königs 
8 5 ; > — 8 tag den 31. Juli, e tel in 4 Aufzü 
Ein Sekundaner kann als Lehrling unter Dr. v. Kaczorowskt, Arzt, Schulſtr. 3. 84 Nau Hue: eiche 5 e Luſtſpiel in ufzügen von 


vortheilhaften Bedingungen in der rothen 


Apotheke eintreten. 
A. Pfahl. 


Zweites Verzeichniß 
der eingegangenen einmaligen 
Gaben. 


Die Direktion. 
Carl Schaefer. 


Volksgarten. 


Dofen. 


Unſer junger Verein, ber fi in der kurzen 


Ein tüchtiger Gärtner, zwei Wirthin, eine [Zeit feines Beſtehens nicht allein die Lede] C. ein Krönungsthaler. Erzbiſchoff Graf Harniſonkirche. Sonntag den 31. Juli, 
Köchin und mehre Dienſtboten find zu vergeben und Achtung unſerer Mitbürger erworben, v. Ledochowski 25 Tlhr. Kaplan Maryan-] Vormitt. 10 Uhr: Herr Konſiſtorlal⸗Rath Heute Sonnabend den 30. und 
durch Miethsfrau Maciejewska Bresl.⸗Str. 34. — nn 8 9 hun in 1 Thlr. ar. Rath 0 Schultze. 3 11 Sonntag den 31. Juli 
ee 7 werkthätig at, tritt mit dem heut] Nauman 10 Thlr. Bürgermeiſter Kohleis 100 Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 31. Jul ’ 
Einen Lehrling ö gen Tage in die ſchwere Verpflichtung, für] Thlr. Schönfärber 2 Thlr. a5 erdem en Uhr: Herr Paſtor Klein Großes Konzert u. Vorſtellung. 
der deutſchen und polnifgen Sprache vollkom. die Brauen und Kinder der zur Sahne deru. quart. 1 Thlr. vom 1. Oft. c. ab mit Auf.“ wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſeide. Symnaſtik — Geſang — Komik z. 


fenen Reſerviſten und Wehrmänner Unter⸗ 
ſtützungen zu ſchaffen. 

Unſere Mittel find nur klein und deshalb 
wagen wir an das edle und erprobte Herz 


nahme eines verwundeten Soldaten. Herr 
Max Koppel 2 Thlr. Siegmund Aſchheim 5 
Thlr. 9 Thlr., außerdem quart. 1 
Thlr. vom 1. Okt c. ab. Gum recht Weiß 


Montag den 1. Auguſt, Abens 7¼ Uhr, 
Miſſtons ſtunde: Hr. Paſtor Kleinwächter. 
Mittwoch den 3. Auguſt, Abends 7½ Uhr: 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. 
Anfang: Sonnabend 6, 
Sonntag 5 Uhr. 


men mächtig, mit nöthigen Schulzeugniſſen 
ausgerüftet, ſucht gleich die 
J. B. Lange'ſche Buchhandlung 


in Gneſen. unſerer Mitbewohner zu a Herr Paſtor Kleinwächter. Tagesbillets a 3 Sgr. in den Cigarren⸗ 
— — ppelliren und die-|5 Thlr., und quart. 1 Thlr. vom 1 Okt. c. ab. l 
; nt { zythzn Ifelben ebenfo dringend als herzlich zu bi „ und a Freitag den 5. Auguſt, Abends 7¼ Uhr, |dandlungen des Hrn. Hoffmann Wilhelms 
Eine tüchtige eigene Wirthin uns ihre Unterſtüzung in Gelfpenden nig Sl dom J. Ste 8 a engel ö Ahr Befunde e tag ? ed mee e en enen en 
zum fofortigen Antritt oder auch ſpäter wird zu verfagen und quart. 1 Thlr. Nathan Neufeld 1 212 727TTTTT— ̃⅛— — 5 — — des Herrn Neugebauer 
geſucht unter Adreſſe Rarwitz 99 post rest.] Harte und ſchwere Tage ſtehen unferen Ra-] Hirſch Töplig 1 Thlr. Geſchw Morchel 20 Sgr. Familien⸗Nachrichten. n Be na 8 
. » ——— jmeraden bevor, doch werden dieſelben in die⸗ Frau Altmann 6 Xhle. S. Witkowskt 1 als Neuvermählte empfehlen ſich: = che mn 
geen denkende son. 1B197151@°8-6 Tier Irdor Bata Tone Lee. een 9. Slg Lamberts Garten. 
= n E. r. or Berla r. Appell. Sophie Grell geb. Stöckhardt. 
ebenbürtig zeigen und eingedenk der — 2 - 
redlicher derfelben freudig. Gut und Blut 91 Water ds. Sauer b K Te, Send J bi. Bc Basa. Königäberg Sonntag den 31. Jult 


Ein Knabe 
| Eltern, = 
beider Landesſprachen mächtig, ohne Un⸗ 
terfchted der Konfeſſion, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet 


als Lehrling 


dem Wahlſpruch der preußiſchen Landwehr: 


„Mit Gott, für König und 
Vaterland.“ 


Es find uns Sammlungen und eine Haus ⸗ 
Kollekte höheren Orts erlaubt, außerdem aber 


Heute früh um 8 Uhr entſchlief ſanft und Großes Konzert 
feeltg nach fänfmonatlichem ſchwerem Leiden von der Kapelle des N.-S. Feſtungs. Artillerie 
unfere fangſte Tochter Sophie im Alter von] Regiments Nr. 5 unter Leitung es Stabs · 
ee 30. Sult 1870 A 88 ge eg 
"  Sonfitorialrath Dr. Goebel aber e 1 die dalſte * 


Steiger 1 Thlr. 
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s un rau. 
unter günſtigen Bedingungen nehmen ader Beiträge entgegen: ee * rbigung findet ſtatt Mont Lambert. 
ſofort 3 — bet ti 70 Di —— Borfipender — Be * Fr Rat Prediger All, 9 Be l een fend ” 
dolph Asch, 8 1. ae n en Pk Wiege] Unfer freundliches Sonden Heinrich in Su „Vergnügungsfahrten 
h e h 3 3 f * „auf dem erſenzer See mit meiner neuer 
Siehe Lieutenant und Ren dant, göilpelmsplat 16. Natz Jädel 1 pie, Kanzliſ Sraff 10 Sgr. he ee eg Segelgonbe (Anna) lade ich 
we 


Nychle „ 
Auktionskommifſarius, Magazinſtraße 1, 


2 Auflegerinnen 


ner, den 30. Juli 1870. 

Meta Dar mann 2 Thlr. Paul Anderſch 10 Thlr.] Polen, f H. Marco. 
ſucht J. B. Re Buchdruckerei in PR ORG re = Zu % jährlichen Gabeu ver⸗ n : ͤ SF 
N ee 87 . un · e 3 11. 1 pflichten ſich 6 rue Schl 55 25 A ſt 

nkirt. erſtattet. ski, 

E Raufınann, reitefraße 18. U. Thierarzt Szawelski 15 Sgr. Rechts. er n be Aue — u 22 ugu — 

2 re E 1 u ernau anwalt Pilet lo hr. Bankdirektor Roſen⸗ ; . 22 Glas⸗Photographien⸗ 
E 1 11 en. Reſtaurateur, Große Ritterſraße 8. thal 5 Thlr. ei FC Y 
welche zuverläſſig find, finden einen) Das Kuratorium und der | Monatliche Beiträge verpflich⸗ Emma in ein befferes Ienfeits, Um filles Kunſt⸗Ausſtellung 
leichten Nebenerwerb und wird das Vorſtand des Landwehrvereins. ten ſich zu zahlen: b interbliebenen. Tätig geöffnet fuß i0 0 me. 
Nähere darüber die Exped. dieſer V., Giernat 15 Sgr. Emil Aſtmann] Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag Ante 7½ Sgr. 6 Billets 1 Thlr. 
7 1 Thlr. Stadtſekretär Zehe 1 Thlr. Uhr vom Trauerhauſe, Bergſtraße Nr. 15, Billet⸗Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char⸗ 


Zeitung mittheilen. 
Börfen-Telegramme. 


les Kaul, Schloßſtraße 4. 


Sgr. — Spiritus ſchwankend, loto 14 Gb., pr. Jull, Jull. Aug. u. 
Auguſt⸗ Sept. 133— 13. 13K 88. Sept ⸗Okt. 141 Gd. — Zink geſchafts los. 
Die Börfen-Rommiffton, 


aus ſtatt. 


Poſener Marktbericht vom 29. Juli 1870. 
| Preis. 


döchſter | Mittlerer Niedrigſter 


fein, der S 
mittel 


Beigen fein, der Scheſſel zu BA Pfund | 2 17 6 2116 3 2 15 — fe le 
8 0 28. Juli. Goldagio 21%, 1882. Bonds 1094. 5 Y Pier ——— ? 10 — — — — Bin wetder 2 z A 1 
Berlin, 30. Juli, — uhr — Minuten. (u K x N an ze her ur Fr Ban rg — 3 * 5 
Weizen matt, pr. Juli 55, 3 2 ada Aft date 40% Roggen, Kai - 80 121 3 E — 1118 9 — Bee na er = 2-2. l 
Juli —, September Oktober 124 Ott.- Nov. 47 J. — Rüböl ruhig per lolo n er S Safer Ausbil site 421 1 ac 
—, Juli 15, Sept.⸗Okt. 1 Spiritus rin, per Juli 134, Große Serſte 8 74 he ZT Sl Por ee Erbſen * „ 61 63 62 5660 2 
c N Tue h ne Raps 210 196150. Winterrübfen 200190176 
ſtill, pr. Juli — — Petroleum loko 77. — Staatsbahn 169, K F a Se ee N (Brel. Hs B10 
— „2ombarben 92. — Staliener 46. — Mmeritaner 85. — Oeſterr.] Nocherbſ ? 9 2 AZ N AT ———.— ee 
Kredit⸗Attien 107, 2 2 39. — a 19 15 — Auttererbfen . viert 
ondsfimmung: Deckungsbedürfniß. 5 = ar SDR VE a u Fi ee 
Bier te Ta: D Telegramme. 
Sommer- Räbſen Are ---1- -1-]-1-- Berlin, 30. Juli. Amtlich wird gemeldet: Geſtern vom 
a Raps . 7 are Ka ag Mc Fb Kriegsſchauplatze nichts Neues. 
Karla . 100 neue — 20 — — 19 —— 17 6 London, 29 Juli. (Oberhaus.) Auf eine Interpella⸗ 
—.— iden . 0 — —————1—— — tion Malmesburys verlieſt Granville, der Miniſter des Auswär⸗ 
Stettin, den 30. Juli 1870, (relegr. Agentur.) Lupinen, gelbe . 90 .— 4 ——— 1 — — — | tigen, das bereits von Berlin veröffentlichte Telegramm Bis⸗ 
re nern. Rether At — . . 180 pf ie, hd Ga N ka Se | —— | mardd, ferner eine von Lavalette Namens Gramont gegebene 
u, co „sk, rudi, Tote 4 Beier n — . Darſtellung, welche behauptet, Bismarck habe Frankreich zu Vers 
Sa . 8 — 55 Er - 3 8 Die Narkt-Kommifflon. er fenden Ense er 8 Der — 
Sept. Olt. — = Spiritus, ruhig, lofo 14 2 — ene geſchriebene Vertragsentwurf ſei demſelben von Bis⸗ 
Roggen, Ril, g. Juli-Au Fa 9 136. 8. Waſſerſtand der Warthe. marck diktirt worden. 
Su r 4 3 auf- Sept. 1388 3 Woſen, am 29. Juli 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Zuß 4 Boll 
UM a | „end. | 8 n ET 
Sept. Ofłt. — Petroleum, loco. 7 S 
GBrebfen, ul! 3 Sepi.-Bit. 74 | 5 


Produßten- Börfe. 


Breslau, 28. Juli. rodukten.Börſenbericht.] Roggen N 
(p. 2000 2b) eigene pel Jult a P, Juif unge 44. 40 b., 88g — — 
44 b., August Sepf. 48.—4 br Sept.- Di. 464 — 454454 Er DH.-Rov. 
ange 48 in einem Falle by, fdli a Br., Nov. 47 Br. — Weizen pr. 
* Rörſe zu Poſen Jult 64 OD. — Gerfte pr. Juli 43 d. — Hafer pr. Juli 55 Br. 
20 ö ı Rübäl * r Ioto 144 Or, pr. Juli 134 Br., Juli-⸗Auguſt 124 
am 30. Juli 1870. Dr, Sept.-Oit. 121 Or., Ott. Neb, u. Non.- Dez. 124 53. — Rapstugen 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt, nom., pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen nom., pro Ctr. 84—86 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. Köchen Pofen. 


